Inſerate 
werden angenommen 


uin Poſen bei der Erpehifien 
ber Zeitung, ee 17, 
N. Schleh, Hoflieferan 


Feruſprecher: Nr. 102. 


Ar. 839 


Das Attentat auf den Reichskanzler. 
Wir ſehen voraus, daß der Streich, den ein Schurke in 
Orleans gegen den Kaiſer und den Grafen Caprivi verüben 
wollte, von mancher Seite als neuer Grund für die Nothwen⸗ 
digkeit internationaler Vereinbarungen gegen den 
Anarchismus verwerthet werden wird. Schon nach den Atten⸗ 
taten von Barcelona kamen ſolche Anregungen aus der Preſſe 
mehrerer Hauptſtädte, und ſogar ſchon die Einleitung entſpre⸗ 
chender Verhandlungen zwiſchen einigen Großmächten wurde 
behauptet. Dieſer Angabe folgte freilich alsbald die Zurück⸗ 
weiſung, und zwar im Namen der öſterreichiſchen Re 
gierung. Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ theilte mit, 
daß keine derartige Anregung an das Kabinet gekommen ſei. 
Man würde es menſchlich begreiflich finden können, wenn der 
ſchmachvolle Anſchlag auf den Kaiſer und den Reichskanzler 
an gewiſſen einflußreichen Stellen den Gedanken erweckte, daß 
dem unheimlichen Treiben des Anarchismus durch ſtärkere, 
wirkſamere Mittel als bisher entgegengetreten werden müſſe, 
und daß zu dieſem Zweck Vereinbarungen von Staat zu 
Staat unumgänglich ſeien. Aber ſo erklärlich eine ſolche 
Uebertragung berechtigter Empörung auf das geſetzgeberiſche 
Gebiet wäre, ſo ſehr hoffen wir, daß eine kühlere Erwägung 
davon abhalten wird, den Eingebungen des erſten Unwillens 
zu folgen. Wofern es gelänge, den Wahnſinn des Anarchis⸗ 
mus durch derartige Mittel auszurotten, ſtände kein Bedenken 
entgegen, ſowohl durch Geſetze wie durch internationale Ver⸗ 
ſtändigung das Nöthige zu thun. Aber es wird und kann 
auf ſolche Weiſe nicht gelingen, und darum wird es wohlge⸗ 
than fein, ſich nicht erft auf eine Aktion einzulaſſen, die nicht 
nur ihren eigentlichen Zweck verfehlen würde, ſondern die zu⸗ 
gleich die ſchwere Gefahr in ſich birgt, daß die betreffenden 
Geſetze und Vereinbarungen zu Zwecken gemißbraucht werden, 
die ihnen fern liegen ſollten. 
Wir können uns überhaupt nicht vorſtellen, daß politiſche 
om und Regierungen noch ſchärfere Waffen als die der 
trafgeſetze und der in den Staats organen verkörperten Macht 
bedürfen, um Verbrechen zu verhindern und begangene Ver⸗ 
brechen zu ahnden. Wachſam u fein, iſt auch heute und 
immer die Pflicht der Polizei. Zur Aufſpürung von Ver⸗ 
ſchwörungen fehlt es ihr ſchon jetzt nicht an Mitteln, wenn 
auch faſt regelmäßig an Fähigkeit. Die verbrecheriſchen Ent⸗ 
ſchlüſſe und Thaten der Anarchiſten ſind derart, daß auch das 
Mindeſte, was dieſe verrückten Menſchen thun können, ſchon 
von dem Strafgeſetz jedes Landes erreicht wird und unter 
Strafe fallen muß. Da man es aber mit Verbrechern der 
niedrigſten Sorte zu thun hat, ſo tritt ganz von ſelbſt die 
Gegenſeitigkeit der Polizeihilfe ein, die jetzt ſchon bei beab⸗ 
ſichtigten und erſt recht bei begangenen Verbrechen von Staat 
zu Staat geleiſtet wird. Wird in Paris ein größerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl oder gar ein Mord begangen und entkommt der 
Thäter, ſo iſt die Berliner, die Wiener, die römiſche Polizei 
an der Ergreifung dieſes Individuums ſchon berufsmäßig mit 
intereſſtrt und die Polizeibehörden der verſchiedenen Länder 
ſtehen in ziemlich enger Verbindung, bei der unſeres Wiſſens 
die ſonſtigen Formalitäten für den Verkehr ausländiſcher Be⸗ 
hörden zwar nicht fortfallen, aber weſentlich erleichtert ſind. 
Die Polizeipräſidenten von Berlin und Paris verkehren wohl 
nicht direkt, jedoch iſt der Umweg über die Botſchaften ſo 
7 geregelt, daß die erforderliche Kommunikation keinen 
ufſchub erfährt. Was hier von den gemeinen Verbrechen 
gilt, das wird erſt recht und ganz ſelbſtverſtändlich von den 
anarchiſtiſchen Schandthaten gelten, deren Anerkennung als 
politiſche Verbrechen bisher ja noch keiner Regierung 
eingefallen iſt. Wir ſind überzeugt, daß etwa die Urheber des 
Bombenattentats im Theater zu Barcelona, wenn ſie in irgend⸗ 
einem außerſpaniſchen Orte ergriffen würden, ſofort an die 
ſpaniſche Regierung als gemeine Verbrecher werden ausgeliefert 
werden, und daß ſelbſt England und die Schweiz, die gaſt⸗ 
lichſten aller Länder, in dieſem Falle den Gedanken, es mit 
politiſchen Thaten zu thun zu haben, entrüſtet abweiſen werden. 
Der internationale Ueberwachungsdienſt gegenüber den 
Anarchiſten fungirt ganz von ſelbſt und ohne beſondere Ver⸗ 
einbarungen, weil es in der Natur der Aufgaben der Sicher⸗ 
heitspolizei liegt, Verbrechen vorzubeugen, Anſchlägen nachzu⸗ 
ſpüren, begangene Frevelthaten zu verfolgen. Gegen den 
Anarchiſten, der mit Dynamit operirt, kann ein verſchärftes 
Geſetz nicht mehr ausrichten als die geltenden Geſetze ſchon 
vermöchten, und gegen jene anderen „Anarchijten“, die nur 
mit Worten großthun, etwa vom Schlage der Berliner Narren 
unter der Führung des jugendlichen Herrn Landauer, bedarf 
es keiner Geſetze, die überdies unmöglich ſo zu konſtruiren 
wären, daß ſie nur gerade dasjenige treffen ſollen, was den 
Anarchismus jeder Gattung vom erlaubten politiſchen Radi⸗ 
kalismus trennt. Die Erfahrungen mit dem Sozialiſtengeſetze 
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reichen gerade aus, um jeden Verſuch zu widerrathen, durch 
Ausnahmebeſtimmungen Geſinnungen ſtatt der Thaten verfolgen 
zu wollen. Sollte von irgend einer Regierung vorgeſchlagen 
werden, die anarchiſtiſchen Greuelthaten durch gemeinſames 
Operiren zu ahnden, ſo würden vielleicht einige andere Regie⸗ 
rungen darauf eingehen, von den meiſten aber ſind wir gewiß, 
daß ſie den internationalen Anti⸗Anarchismus ablehnen würden, 
nicht weil ſie ihn nicht wollten, ſondern weil er durch die be⸗ 
ſtehenden Geſetze und Polizeivolmachten ſchon hinreichend ge⸗ 
währleiſtet iſt. Was nun gar die etwaige Anregung der Ge⸗ 
meinſamkeit gegen die anarchiſtiſchen Doktrinen und ihre 
Unterdrückung betrifft, ſo ſind wir erſt recht ſicher, daß ſolche, 
in manchen konſervativen Blättern vertretenen Vorſchläge von 
keiner Regierung ernſtlich würden berückſichtigt werden, weil 
der Mißerfolg vorhergeſehen werden könnte. Endlich ſind wir 
zwar nicht ganz ſo gewiß, daß nicht irgendwo die Neigung 
beſtände, durch innerſtaatliche Ausnahmegeſetzgebung dem 
Anarchismus jeder Gattung zu Leibe zu gehen, indeſſen wir 
hoffen, daß auch dieſer Neigung nicht nachgegeben werden wird. 

Nach dem Attentat auf dem Niederwald wurde bei uns 
das n gemacht, das ſtrengſte Bürgſchaften gegen 
den Mißbrauch mit Dynamit enthält und den Verkehr mit 
Dynamit erſchwert. Gegen das Geſetz iſt gar nichts zu ſagen. 
Aber wir möchten den Polizeibeamten ſehen, der behaupten 
wollte, daß bei uns anarchiſtiſche Attentate etwa nur deshalb 
unterblieben ſeien, weil dies Dynamitgeſetz eine unüberſteigliche 
Schutzwehr gegen verbrecheriſche Entſchlüſſe bilde. Wenn alle 
übrigen Länder daſſelbe Geſetz angenommen hätten, ſo würde 
der Abſender der Höllenmaſchine von Orleans darum auch 
nicht einen Tag in Verlegenheit geweſen ſein, wo er den In⸗ 
halt ſeines angenehmen Poſtpackets hernehmen ſollte. Und 
wenn man dieſen Menſchen packen ſollte, wie wir hoffen, ſo 
wird der Umſtand, daß er Franzoſe iſt und von jenſeits unſe⸗ 
rer Grenze ſeinen Anſchlag ausgeführt hat, keinen Augenblick 
irgendwo auch nur den entfernten Gedanken hervorrufen, daß 
das Verbrechen und der Verbrecher nicht ebenſo beſtraft werden 
ſollten und könnten, wie wenn unſere eigene Polizei und Ge⸗ 
richt ihn in die Hände bekämen. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 29. Nov. [Die Inſeratenſteuer. 
Jeſuitengeſetz.] Seltſame volkswirthſchaftliche An⸗ 
ſchauungen hat heute Herr v. Frege zum Beſten gegeben. Er 
empfiehlt die Inſeratenſteuer, weil das Inſeriren zu einem 
Krebsſchaden unſerer Zeit geworden ſei. Jeder Gewerbtreibende 
werde durch die Konkurrenz gezwungen, ebenſo zu inſeriren, 
wie es ſeine Erwerbsgenoſfen thun, auch wenn er die Koſten 
nur ſchwer auftreiben könne. Selbſt wenn es wahr wäre, daß 
das Inſeriren volkswirthſchaftlich eine Verſchwendung darſtelle 
und die darauf verwendeten Summen nicht einbringe leine 
Meinung, die offenbar verkehrt ift), fo verſteht man nicht, wie 
eine Inſeratenſteuer dem vermeintlichen Uebel abhelfen könnte. 
Herr v. Frege ſollte vielmehr zwingend logiſcher Weiſe 
ſchließen, was jeder Verſtändige ſchließen muß, daß nämlich 
die Inſeratenſteuer die großen und leiſtungsfähigen Gewerb⸗ 
treibenden nicht im geringſten hindern würde, ihre Geſchäfte 
und Fabrikate im Publikum durch Zeitungsannoncen auch 
fernerhin zu empfehlen, und daß ſie die Koſten nur als Aus⸗ 
lagen betrachten würden, die ſie ſich durch Preis aufſchläge auf 
die Waaren reichlich wieder hereinholten. Was wäre alſo die 
wirkliche Folge einer Inſeratenſteuer? daß die mittleren 
und kleinen Geſchäfts treibenden, zumal die Handwerker, den 
jetzt noch möglichen Konkurrenzkampf auf dem Boden der 
Zeitungsbeilagen einzuſtellen hätten. „Vernunft wird 
Unſinn, Wohlthat Plage“ darf man als Motto zum 
wunderſamen Fregeſchen Inſeratenſteuervorſchlage ſetzen.— — 
Wie wir hören, iſt es noch nicht gewiß, daß der Reichstag 
ſchon in dieſer Woche den Jeſuitenantrag beräth. Da der 
diesmalige Schwerinstag durch die Etatsdebatte beſetzt iſt, ſo 
liegt keine Nöthigung vor, einen anderen Tag als den Mittwoch 
für den Centrumsantrag zu beſtimmen und die Berathung der 
Regierungsvorlagen zu unterbrechen. Der Präſident wird die 
Entſcheidung wohl dem Hauſe anheimſtellen. 

— Ueber die Konſtruktion der an den Kaiſer und 
den Reichskanzler geſandten Höllenmaſchinen, die dem 
Polizeipräſidium in Berlin übermittelt worden ſind, werden 
noch folgende genauere Angaben bekannt: 

Die äußere Hülle bildet ein Holzkaſten, der genau die Form 
eines Dominokaſtens hat und auch mit einem Deckel verſehen iſt. 
An der einen ſchmalen Seite des Kaſtens liegt ziemlich am Boden 
eine mit Nitroglycerin gefüllte Meſſinghülſe, die unten ein 
kleines Loch hat und vorn mit einem gewöhnlichen Zündhütchen 
verſehen iſt. Die Patrone war von loſem Pulver umgeben. Dem 
Zündhütchen gegenüber iſt in einer Holzführung ein hölzerner 
Bolzen angebracht, deſſen Spitze mit einem Nagel verſehen tit. 
Der Bolzen ſteht mit zwei Gummiſchnüren in Verbindung, die 
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rechts und links von den Patronen an dem benden befeſtigt ſind 
und das Beſtreben haben, den 8 wie bei einer Ambruſt, 
emporzuſchnellen und mit dem Nagel genau das Zündhütchen zu 
treffen. Durch einen an der inneren Seite des Deckels befindlichen 
end wurde der Bolzen zurückgehalten und die Gummiſchnüre 
gleichzeitig geſpannt. Beim Abnehmen des Deckels ſollte der Bolzen 
freiwerden und durch die Kraft der Schnüre auf das Zündhütchen 
ſtoßen. Dieſes ſollte das Pulver entzünden und dann die Exploſton 
des Sprengſtoffes herbeiführen. Das Oeffnen der an den Reichs⸗ 
kanzler gelangten Maſchine wurde dadurch ganz ungefährlich, daß 
man fie in Waſſer geſetzt hatte. Dadurch war einerſeits das Pulver 
naß geworden, andererſelts der Bolzen in ſeiner Führung jo feſt 
eingequollen, daß er nicht vorſchnellen konnte. Ueber die Gefähr- 
lichkeit der ſehr ſinnreich zuſammengeſetzten Maſchine gab ein Ber⸗ 
liner Büchſenmacher, der die eine Höllenmaſchine öffnete, ſein 
Gutachten dahin ab, daß, ſelbſt wenn alles im Sinne des Abſenders 
glatt verlaufen wäre, ſich trotzdem eine ſichere Bürgſchaft für die 
Exploſion nicht ergeben haben würde, weil der Bolzen durch die 
zu geringe Kraft der Gummiſchnüre nicht die gehörige Durchſchlags⸗ 
wirkung gehabt hätte. 

— Der bisherige Hofprediger Konſiſtorlalrath D. v. Haſe in 
Potsdam wird nun, wie nach der „N. Pr. Ztg.“ endgiltig ver⸗ 
lautet, nach Breslau überſiedeln und zum Mitaltede des dortigen 
Konftitorium ernannt werden. Bereits am 1. Januar ſoll er feine 
neue Stellung übernehmen. In Folge deſſen wird auch um die⸗ 
ſelbe Zeit die vor einigen Monaten e einſtweilige Ein⸗ 
richtung aufhören, daß eine zweite Garnijonpredigeritelle in Pots⸗ 
dam gebildet wurde. Diviſtonspfarrer Keßler wird dann in die 
etatsmäßige Stelle einrücken. 

— Die Freiſ. Vereinigung will ſich am 2. und 
3. Dezember bekanntlich organiſiren. Gegen einen Mindeſt⸗ 
beitrag von 2 M. jährlich ſoll jeder liberale Wähler Deutſch⸗ 
lands zur Mitgliedſchaft zugelaſſen werden, wie wir aus dem 
Statutenentwurf, der in der „Lib. Korr.“ veröffentlicht wird, 
erſehen. Für die Organiſation ſoll Herr Hinze Referent 
ſein. Der betr. Antrag lautet: 

„Die Generalverſammlung wolle erklären: Eine gemein⸗ 
ſame Wahlorganiſation der Liberalen iſt für jeden 
Wablkreis wünſchenswerth. Wir empfehlen unſeren Freunden, 
überall die Hand dazu zu bieten, eine ſolche gemeinſame Orga⸗ 
niſation herzuſtellen, wo fie beſteht, zu erhalten. Wo eine andere 
liberale Fraktionsrichtung eine gemeinſume Se 
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oder zu erhalten ablehnt und eine die verwandte aus⸗ 
1 beſonders herſtellt, iſt es geboten, daß auch 
te Liberalen unſerer Rlchtung ſelbſtändig eine wirkſame 
Organkſation ins Leben rufen. 

Dr. Alexander Meyer hat es für die Generalverſamm⸗ 
lung unternommen, für Handelsverträge und gegen den Bund 
der Landwirthe zu referiren; Herr Wil brandt wird ſich 
der landwirthſchaftlichen Frage annehmen; Dr. Barth 
will die e erledigen. Er wird den Ge⸗ 
danken vertreten: die Koſten der Heeresverſtärkung find, 
ſoweit es erforderlich iſt, durch die Beſeitigung des Steuerpri⸗ 
vilegs der Großbrennereien, durch eine hohere Beſteue⸗ 
rung des Lotterieweſens, durch ſolche Stempel⸗ 
Abgaben, welche den Verkehr nicht erheblich ſchädi⸗ 
gen, und endlich durch direkte, die wirthſchaftlich Schwäche⸗ 
ren nicht treffende Reichsſteuern aufzubringen. Lehrer 
Tews wird die Schulfrage behandeln. Abg. Rickert 
aachen © übernommen, die Brogrammfr age einer 
9 en Löſung entgegen zu führen, zu welchem Zwecke er 
den N vertreten wird: sg 

„Die Durchführung der liberalen Grundſätze, t 
„Einigungspunkten vom 5 März 1884“ ee it 228 
wie vor das Ziel unſerer polltiſchen Beſtrebungen. Dieſes Ziel iſt 
nur zu erreichen, wenn alle liberalen Kräfte zuſammen 
wirken. Ein Zwang in Fragen, welche die liberalen Grupdſätze 
nicht berühren, beeinträchtiat dleſes Zuſammenwirken. Die Be⸗ 
kämpfung der Liberalen untereinander zu verhindern, iſt angeſichts 
der wachſenden Beſtrebungen auf Verwirklichung einer rückſichts⸗ 
loſen . und Privilegienpolitit mehr denn je Pflicht.“ 

Bel der Handelskammerwahl in Hagen ſiegten 
der Berl. Preſſe“ zufolge diesmal fieben Freihändl 
reaktionäre Schutzzöllner, — eine Anwort re leßle 75 
tagswahl. 

— Die Verleihung des Charakters als Gehei = 
nungsrath oder Geheimer ee 
heimer Hofrath an Büreaubeamte der Cen⸗ 
tralbeh örden fol, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, in Zukunft 
eine Einſchränkung erfahren. Während bisher von den ſämmtlichen 
den Rathscharakter beſitzenden Beamten etwa der dritte Theil 
„Geheimeräthe waren, will man in Zukunft dieſe Auszeichnun 
nur für die Vorſteher beſtehen laſſen. Ein bezüglicher Be chlu 
dürfte in einer der nächſten Sitzungen des Staatsminſſteriums er⸗ 
folgen. Gleichzeitig ſollen die Grundſätze für Charakterverleihungen 
an Bureaubeamte der Provinzfal⸗ Behörden 
feſtgeſtellt werden und zwar dürfte die Verleihung des Rathstitels 
vor der Zurücklegung einer dreißigjährigen Dienitzeit künftig aus⸗ 
geſchloſſen ſein. In den Centralbehörden erhalten die Beamten in 
der Regel nach etwa zwanzig Dienſtjahren den Raths⸗Charakter. 
Doch haben auch zahlreiche Abweichungen ſtattgefunden, ſo daß es 
ſchon 33 jährige Kanzlei⸗ und Hofräthe giebt, während beiſpielsweiſe 
die Juriſten in den ſeltenſten Fällen ſo tung zu Rüthen ernannt 
werden. Der Charakter als Geheimer Kanzlei⸗ oder Rechnungs⸗ 
Rath ſoll an Beamte der Provinzlalbehörden in Zukunft überhaupt 
nicht mehr verliehen werden. 

— Nach einer vom Miniſter des Innern erlaſſenen Zirkular⸗ 
verfügung vom 11. d. M. ſoll bei dem Uebertritt von Gen⸗ 
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darmen und Shusmünnern in andere Stellen die volle 


and⸗ 
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wirthſchaftlichen Fragen nicht die Parteiſtandpunkte, 
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Dienſtzeit dieſer Beamten in der Gendarmerie oder Schutzmann⸗ 
ſchaft, alſo auch der bis zur Erlangung des Civilverſorgungsſcheins 
urückgelegte Theil nach den maßgebenden Grundſätzen berück⸗ 
chtigt werden (auch wenn der Uebertritt der Betreffenden auf 
ſhren eigenen Wunſch erfogt), da die Stellungen in der Gen⸗ 
dormerie wie in der Schutzmannſchaft ihrer Natur nach nicht als 
Lebens ſtellungen aufgefaßt werden könnten, es vielmehr erwünſcht 
ſei, wenn die betreffenden Stellen möglickſt von jüngeren Leuten 
ausgefüllt würden, denen man in ſpäteren Lebensjahren den Ueber⸗ 
gang in eine weniger aufreibende Thätigkeit erleichtern müſſe. 
Diejenigen Unteroffiziere, die zur Schußmannſchaft oder Gen⸗ 
darmerie übertreten, können dies ſchon nach neunjähriger Dienſtzeit, 
während zur Erlangung des Zivilverſorgungsſcheins zwölf Jahre 


nöthig ſind. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Das neue Koalitionsminiſterium, welches 
ſchon mit ſeiner erſten Erklärung die Sympathien der Liberalen 
ſich erwarb, hat ſich ſofort thatkräftig an die Arbeit begeben, 
um die vom Miniſterium Taaffe vernachläſſigten Reformen zu 
fördern. Es wird darüber gemeldet: 

In dem permanenten Steuerausſchuſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erklärte Finanzminiſter v. Plener, die 
Regierung ſei von der Nothwendigkeit der Durchführung des 
Steuerreformwerkes durchdrungen und empfehle die 
Fortſetzung des mühſamen Werkes der früheren Regierung und 
zwar zunächſt die Beendigung des wichtigſten Theiles der Geſammt⸗ 
reform, nämlich der Perſonaleinkommenſteuer, wenn möglich noch 
vor Weihnachten. Er behalte ſich vor, dann bei dem Wieder⸗ 
zuſammentrütt des Reichsrathes, der etwa im Februar erfolgen 
werde, bezüglich der Erwerbsſteuer beſtimmte Propoſitionen 
u machen. Der Obmann des Ausſchuſſes, Menger, dankte dem 

iniſter für die zugeſagte Förderung des Reformwerkes. — Im 
Abgeordnetenhauſe, wo die Generaldebatte über das 
Geſetz, betreffend die Unterſtützung der Handels⸗ 
marine, fortgeſetzt wurde, erklärte der Handels miniſter Gref 
Wurmbrand, daß er gern die Vorlage ſeines ausgezeichneten 
Vorgängers vertrete. Er hege den ſehnlichſten Wunſch, Trieſt 
als Handelsemporium n wie es ſein ſolle. Der 
Handelsminiſtek befürwortete den Bau zahlreicher eiſerner Schiffe 
und Dampfer anſtatt hölzerner Segelſchiffe, betonte, daß auch 
Spalato die erwünſchte Bedeutung als dalmatiniſcher Hafen er⸗ 
halten ſolle und ſprach die Erwartung aus, daß das Vs bei 14 
ondern da 
öffentliche Wohl voranſtellen werde. (Lebhafter Belfall.) — Nach⸗ 
dem Abg. Schwegel für die Schaffung einer ausreichenden 
Dampferflotte, beſonders durch Subventlonen und Begünſtigungen 
gegenüber den Segelſchtiffen eingetreten war, wurde der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Unterſtützung der Handelsmarine in zweiter 
und dritter Leſung unverändert angenommen, 
ebenſo wurde der Geſetzentwurf betreffend das Rekrutenkontingent 
in zweiter Leſung genehmigt. Das Haus begann ſodann die Be⸗ 
ar — der Novelle betreffend die Landwehr. 


Rußland und Polen. 

E Nign, 26. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Die „Nowoje Wremja“ ſpricht die Drohung aus, daß, falls 
die deutſchen Agrarier fortfahren würden gegen Ruß⸗ 
land zu hetzen, die ruſſiſche Regierung leicht dazu bewogen 
werden könnte, den Zuzug ruſſiſcher Arbeiter zu 
den Feldarbeiten in den öſtlichen Provinzen 
Preußens zu inhibiren. 0 
Rüben⸗ und Kartoffel⸗Ernte in dieſen öſtlichen Provinzen vor⸗ 
gsweiſe von ruſſiſchen Arbeitern (4500 bis 4800) ausge⸗ 
ührt werde, ſo werde die Entziehung dieſer billigen Arbeits⸗ 
kräfte für die deutſche Landwirthſchaft in den öſtlichen Pro⸗ 
en einen überaus empfindlichen Schlag bedeuten. 


Zur Judenverfolgung iſt zu regiſtriren, daß dieſer 
Tage an alle Apothekenbeſitzer in Petersburg der Befehl ergangen 
iſt, daß fie nicht mehr als 3 Prozent Juden unter ihr Perſonal 
aufnehmen dürfen. Da nun in ganz Petersburg ſich kaum eine 
Apotheke finden wird, deren Perſonal aus mehr als 33 Gliedern 
beſteht, ſo können folglich von jetzt ab gar keine Juden mehr in 
Petersburg in den Apotheken angeſtellt werden. — Die aus 
Libau erfolgende Auswanderung ruſſiſcher Juden 
wird jetzt unter bedeutend günſtigeren Bedingungen ſich fortſetzen 
können, da das bekannte Komitee des Baron Hirſch 
den unbemittelten Auswanderern Unterſtützung zu ertbeilen be⸗ 
gonnen hat. Die Leute erhalten außer gänzlich freier Reiſe auch 
noch baares Geld ausgehändigt und werden an ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort von einem Unterſtützungskomitee in Empfang genommen, das 
die Wengen hat, weiterhin für das Wohl der Emigranten zu 
ſorgen. Augenblicklich find 300 — 400 Juden, größtentheils aus 
Libau, reiſefertig. — Die N vom 12. (24.) d. Mts. 
konſtatirt, daß zwiſchen Rußland und Perſien ein Aus⸗ 
tauſch gewiſſer beiderſeitiger Territorien vereinbart worden it. 
Perſien wird den Grenzort Firuſe in Choraſſan und das zwiſchen 
der im Jabre 1881 feſtgeſtellten Grenze und der vom Berge Ke⸗ 
nare zum Bir⸗Paß gezogenen Linie belegene Territorium an Ruß: 
land abtreten und erhält dagegen von Rußland ein Landſtück am 
rechten Ufer des Araxes, gegenüber der franzöſiſchen Feſtung Abbas⸗ 
Abad, ſowie den Ort Hiſſar im Transkaſpi⸗Gebiet mit dem Land⸗ 
ſtück, das zwiſchen der gegenwärtigen Grenze und der Linie ſich 
binzieht, die vom Hiſſar⸗Schilgan⸗Kanal ausgehend in den Fluß 
Rudbar endet. Die genaue Grenzabſteckung wird durch beider⸗ 
ſeitige Kommiſſare ſtattfinden, doch tritt das Beſitzrecht bezüglich 
der genannten Territorien mit der Aus wechſelung der Rattfikation 
dieſer Konvention in Kraft. Die Bewohner der abgetretenen 
Territorien wollen beide Regierungen in den Bereich ihrer Be⸗ 
ſitzungen überſiedeln und verpflichten ſich, in dieſen Territorien 
keine Feſtungen zu errichten. — Der Getreideausfuhr⸗ 
andel in den baltiſchen Häfen befindet ſich in einer 
age, die ſchlimmer iſt, als die Lage in erſter Zeit des Zollkriegs 
mit Deutſchland war. In Riga iſt die Getreidehandelsſtimmung 
in der tieſſten Depreſſion; es wird garnichts mehr ins Ausland 
abgeſetzt. In Libau wird nur Hafer und zwar nach Frankreich 
verladen; für Roggen läuft von nirgends Nachfrage ein. Auch 
Dänemark, Schweden, Norwegen und Holland, mit denen Libau 
in früheren Jahren lebhaft handelte, haben keine Beziehungen 
mehr mit dieſer Stadt. Ganz daſſelbe läßt ſich von Reval ſagen. 
Infolge der Geſchäftsſtille herrſcht viel Noth in Geſchäfts⸗ und 


Arbeiterkreiſen. 
Belgien. 

* Wie bereits berichtet worden, waren am 23. Auguſt d. J. 
bei der Eroberung des e am Lowafluſſe dem Kapitän 
Ponthier das Weib und Kind Emin Paſchas in die Hände 
gefallen. Die Araber haben das Weib abſcheulich behandelt, ſodaß 
es ſelbſt wie ſein Säugling ſehr leidend war. Der —2 der Expe⸗ 
dition Dupont nahm ſich ihrer beider ſofort an, berichtete aber 
ſchon an demſelben Tage nach Brüſſel, daß der Geſundheitszuſtand 
von Mutter und Kind zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß 

ebe. Das erwies ſich aber nur zu begründet, denn ſchon drei 

age ſpäter ſtarb das Kind. Die der Congoregierung zugegangene 
Todesurkunde lautet: „Heute, am 26. Auguſt 1893, habe ich Unter⸗ 
zeichneter, Arzt 1. Klaſſe, auf Erſuchen des Kommiſſars des Be⸗ 
zirkes der Stanleyfälle feſtgeſtellt den Tod des fait ein Jahr alten 
Muſura ben Emin, Sohn eines Vaters weißer Raſſe und der Far⸗ 
bigen Frau Aſanla, heute 1 Uhr 40 Min. Morgens geſtorben. 30 
erkläre, daß der Tod durch Athrepsie enfantine (Durchfall) erfolgt 


Griechenland. 

* Die neue Regierung hat bereits die erſten Schritte zur 
Wiederbeſeitigung des Vertrags mit Hambros und 
ſeiner „Serips“ gethan. Sie hat angeordnet, daß die Steuern 
nicht mehr in Gold gezahlt zu werden brauchen, was für jenen 
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Da die ganze Getreide-, iſt. Dr. Dupont.“ 
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Vertrag Vorausſetzung war. Vermuthlich wird die Regierung den 
Vertrag bald kaſſtren und die einmal ausgegebene Scrips (8 Mil⸗ 
lionen) einfach wie alle andern Staatspapiere behandeln, ohne 
ihnen irgendwelchen Vorrang einzuräumen. Bei dem Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammer wird zunächſt die Antwort 
auf die Thronrede gegeben, dann das Budget vorgelegt werden. 
An lebhaften Interpellstionen über die Gründe von Trikupis plötz⸗ 
lichem Rücktritt im Mai wird es nicht fehlen, namentlich von ſolchen 
Seiten, welche an dieſem Rücktritt (d. h. an der Vereitelung der 


auch dort Anleihe mit fremder Kontrollkommiſſion) im Stillen mitgewirkt 


haben. An eine Kñammerauflöſung iſt jetzt nicht mehr 
zu denken. Der König will ſie nicht, weil er ſonſt befürchten 
müßte, Delyannis wieder auf den Hals zu bekommen; Rallis will 
fie nicht, well er ſonſt feine 50 Mann wieder verliert; Trikupis 
braucht ſie nicht, da ſeine Mehrheit gar nicht groß, aber durch 
die grimmige Feindſchaft zwiſchen den Oppoſitlonsparteien ge⸗ 


ſichert fit. 
Nordamerika. 


* Waihington, 27. Nov. Der neue von den demokra⸗ 
tiſchen Mitaltedern der Zolltarifkommiſſion ausgearbeitete 
Zolltarif wurde der Kommiſſion in ihrer heutigen Sitzung 
von dem Vorſitzenden der Finanzkommiſſion Wilſon vorgelegt. 
Wilſon gab hierbei ein Expoſs über die Hauptpunkte des Ent⸗ 
wurfs und erklärte, die Vorlage ſtrebe die möglichſt baldige Ein⸗ 
führung von Werthzöllen an Stelle der ſpezifiſchen Zölle an. Es 
ſollen auf die Jab iliſte geſetzt werden Rohſtoffe, welche in 
amerikaniſchen Fabriken verarbeitet werden, ferner Chemikalien, 
insbeſondere Schwefeliäure, ſodann Eiſen, Stahl, Kupfer, Nickel, 
ſilberhaltiges Bleierz, Rohzucker, Hanf, Leinen, Wolle und Kun ſt⸗ 
werke. Auf der Liſte der herabgeſetzten Zölle ſtehen 
mehrere Produkte, insbeſondere Rleinusöl, Leinöl, Blockblei, Blei⸗ 
farben, Töpferwaaren, Stahlſchienen, Eiſenblech, Stahlwaaren, 
Bleierz, Cigarren, Weine, mouſſirende Weine, Bier, koblenſäure⸗ 
haltige Waſſer⸗ und Baumwollenſtoffe, Tuche und Gewebe, Tep⸗ 
pichwaaren, Handſchuhe. Der Zoll für Raffinadezucker wird auf 
die Hälfte herabgeſetzt, die Prämie für Rohzucker wird jahrlich um 
ein Achtel herabgeſetzt. Spirttuoſen ſollen an Zoll das Doppelte 
der inländiſchen Steuer entrichten. Der Wollen waarenzoll 
wird fünf Jahre bindurch allmählig reduzirt. Die Zoll⸗ 
freiheit für Wolle fol am 1. März, die Zollherabſetzungen für 
Wollwaaren ſollen am 1. Juli in Kraft treten. Die Zölle auf 
Edelſteine werden erhöht. Der Geſammtbetrag der Zollreduktionen 
beläuft ſich auf 50 Millionen Dollars. 


Polniſches. 
Poſen, 29. November. 

d. Ueber die Wahl im Wahlkreiſe Löbau, 
in welchem, wie ſchon mitgetheilt, geſtern Dr. Rzepnikowski 
zum Abgeordneten gewählt worden iſt, theilt die „Gaz. Tor.“ 
noch mit, im polniſchen Kreis⸗Wahlkomitee habe keiner der 
vorgeſchlagenen Kandidaten die Majorität erlangt. Herr von 
Parczewski, welcher ſeitens des polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitees zu der polniſchen Wählerverſammlung als Kom⸗ 
miſſarius delegirt worden ſei, habe alsdann den Ausſchlag für 
die Kandidatur des Dr. Rzepnikowski gegeben, wogegen die 
Kandidatur des Herrn v. Sczaniecki gefallen ſei. Der „Ore⸗ 
downik“ bemerkt dazu: „Wahrſcheinlich wollten auch dort die 
polnischen Wahlmänner nicht den Kandidaten der Hofpartei, 


Herrn v. Sczaniecki.“ 

d. Ueber den Beſuch des Kardinals, Fürſtbiſchofs 
Kopp theilen die polniſchen Zeitungen noch Folgendes mit: Dem 
Diner beim Oberpräſidenten wohnten außer dem Kardinal und 
dem Erzbiſchof v. Stablewski der kommandirende General v. Seeckt, 
die Domherren Wanjura und SEchauſt, der Oberſtaatsanwalt 
Müller und andere hohe Beamte, ferner Graf Cieſzkowski, Frhr. 
Stan. v. Chlapowski, H. v. Turno, der päpſtliche Kammerherr 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 29. November. 
„Das Nachtlager in Granada“ von Kreutzer. 
„Cavalleria ruſtieana“ von Mascagni. 

Eine eigenartige, aber ebenſo intereſſante Zuſammenſtellung 
hat der geſtrige Opernabend gebracht, ein Werk aus der erſten 
älfte dieſes Jahrhunderts und ein ſolches aus der abſteigenden 
eit deſſelben. Kreutzers Oper vertritt jene Richtung, durch 
welche zu ihrer Zeit in erſter Reihe wohllautende Melodie in 
den alt hergebrachten, zur Norm erhobenen muſikaliſchen For⸗ 
men zur Geltung zu kommen pflegt; Mascagni iſt ein Ver⸗ 
treter des kraſſeſten Realismus, der alle Formen durchbricht 
und der Phantaſie freie Bahnen geſtattet. Wir haben über 
jede einzelne dieſer beiden Opern in den letzten Jahren öfters 
uns zu äußern Gelegenheit gehabt und können deshalb ein be⸗ 
ſonderes Eingehen auf dieſelben heut vermeiden; nur das eine 
wollen wir heut ausſprechen, daß trotz aller Gewöhnung an 
die gewaltigſten muſikaliſchen und dramatiſchen Ausdrucksmittel 
der Neuzeit Kreutzers einfach idylliſche Oper mit ihrer beſchei⸗ 
denen Handlung und mit ihrem überſprudelnden Reichthum an 
edler und natürlicher Melodik auch geſtern wieder Herz und 
Gemüth der Zuhörer erwärmt hat. Es liegt in der Darſtel⸗ 
lungsweiſe und in der muſikaliſchen Geſtaltungskunſt, wie ſie 
Conradin Kreutzer zu Gebote ſtanden, doch ein eigenthümlicher 
Reiz, deſſen Wirkungen man ſich auch heut noch nicht er⸗ 
wehren kann, und daß ſie dieſen Reiz noch heut in 
ungeſchwächter Kraft auf Hörer, die mit den gewalt⸗ 
ſamſten und rauſchendſten Ueberreizungen der Neuzeit vertraut 
ſind, auszuüben im Stande ſind, darin liegt der dauernd anhal⸗ 
tende Werth und die nicht hoch genug zu ſchätzende Bedeutung 
Kreutzers, der mit ſeiner Oper ſo viele ſeiner Zeitgenoſſen 
überdauert hat, deren Namen wohl im Lexikon verzeichnet ſind, 
Werke man heut aber kaum noch dem Namen nach kennt. 
Wer weiß heut noch etwas von Gläſer, Guſt. Schmidt und 
wie ſie ſonſt noch heißen, die in den erſten Decennien und in 
der Mitte unſers Jahrhunderts die deutſche Bühne beherrſcht 
haben? Sie ſind vergeſſen, und ihre Opern wie „Adlers 
Horſt“ oder „Die Weiber von Weinsberg“ ſind längſt zu den 
alten Scharteken in die Rumpelkammer gelegt. Da könnte ſich 
wohl die Frage aufdrängen: wie wird es mit den Opern, die 
eut epochemachend alle Welt begeiſtern, nach wiederum fünfzig 
ahren ſtehen? Werden Mascagni und Leoncavallo auch 
dann noch die gefeierten Lieblinge ſein, oder wird man auch 
ihre Werke dann ſchon der Vergeſſenheit anheimgegeben haben? 
Eine Antwort darauf wäre heut verfrüht; über Geſchmacks⸗ 


richtungen und Empfindungen zukünftiger Geſchlechter iſt 
gegenwärtig ein vorausgreifendes Urtheil unmöglich. Nur 
die Hoffnung kann auf Grund hiſtoriſcher Erfahrung aufrecht 
erhalten werden, daß Alles, was wahrhaft künſtleriſchen Werth 
in ſich trägt, und nicht nur den momentanen Bedürfniſſen 
der Gegenwart, ſondern den ewig waltenden Geſetzen der Kunſt 
Rechnung trägt, auch von künftigen Geſchlechtern noch ebenſo 
liebevoll und achtungsvoll begrüßt werden wird, wie unſere 
Zeit, um bei dem uns naheliegenden ſtehen zu bleiben. ſich 
heut noch an Kreutzers Nachtlager herzlich erfreut. 
Was die geſtrige Aufführung dieſer Oper betrifft, 
ſo gipfelte dieſelbe namentlich in der Mitwirkung des 
ern Wild (Prinz ⸗ Regent) und des Fräulein 
chulze (Gabriele). Herr Wild nahm von vornherein 
durch ſein ritterlich vornehmes Auftreten und zugleich durch 
ſein leutſelig freundliches Weſen ſo für ſich ein, daß die ver⸗ 
trauensvolle Offenheit der Gabriele, die in ihrer Naivetät und 
natürlichen Innigkeit recht anmuthig von Fräulein Schulze 
dargeſtellt wurde, ihm gegenüber ganz am Platze war. Es 
war zu verſtehen, daß der hochgeborene Herr an dieſer ein⸗ 
fachen Lieblichkeit des Hirtenmädchens ſich erwärmen konnte, 
und daß dieſes beſcheidene Naturkind dem fremden Manne ſich 
ſo offenherzig mittheilte. Dieſe feine Charakteriſtik wurde auch 
von beiden Darſtellern im geſanglichen Ausdruck vortrefflich 
wiedergegeben. Fräulein Schulze trug ihre Geſänge, wir er⸗ 
innern an die Eingangsarie „Da mir alles nun entriſſen“, 
mit ſo inniger Natürlichkeit und doch mit ſo zarter Zierlichkeit 
vor, daß ſie mit ihrer ſympathiſchen Stimme, die weniger 
durch großen Vollklang als durch innigen Vortrag zu wirken 
befähigt iſt, den längſt beliebten Muſttſtäcken neuen Werth 
verlieh. Ebenſo hat Herr Wild, der ſonſt in der Vollkraft 
zu brilliren pflegt, in künſtleriſcher Mäßigung einen warmen 
und herzlichen Ton angeſchlagen, dem ſtets der Weg zum Herzen 
offen iſt. Wie ſüß einſchmeichelnd klangen die Worte „Schmiegt 
ſich die Taube koſend an Dich an, 0 denk auch manchmal 
an den Jägersmann“. Eine vortreffliche Leiſtung bot Herr 
Wild mit der großen Scene im zweiten Akte. Bei ihrer faſt 
überſchwenglichen Länge kommt der Darſteller hier oft in Ge⸗ 
fahr, die Aufmerkſamkeit nicht in anhaltender Spannung zu 
erhalten. Herr Wild ſang dieſelbe nicht nur mit künſtleriſcher 
Vollendung, ſondern er wußte durch lebhafte Aktion, die ſtets 
beſchäftigt blieb, auch über die ausgedehnten Pauſen hinweg⸗ 
zuhelfen, ſo daß nie eine ſtörende Lücke eintrat, ſondern ſich alles 
in ungehemmtem Fortgang abſpielte. — Die Hirten wurden von 
den Herren Brendel, Meyer, Böttcher und Krieg 


ſo antheilvoll gegeben, daß die größeren Enſembleſzenen recht 


kräftig hervortraten. Wohl hätte Herr Brendel im Duett mit 
Gabriele etwas mehr empfindungsreiches Gefühl heraus kehren 
können, um dem Charakter des Liebhabers Betonung zu geben. 
Der Chor trat in dem ſchönen Abendliede recht wirkungsvoll 
zum Gelingen dieſer idylliſchen Szene mit ein. Das Publi⸗ 
kum hielt am Schluß der Oper mit ſeinen Aeußerungen voller 
Befriedigung nicht zurück, ſondern war mit ſeinem der abge⸗ 
rundeten Vorſtellung geſpendeten Beifall recht freigebig. 
Mascagnis Oper war geſtern vortrefflich beſetzt. Fräulein 
Kühnel und Herr n beide in den 
Rollen der Santuzza und des Turiddu beim Publikum mit Recht 
beliebt, hatten geſtern ihre ganze Kraft eingeſetzt, um ſowohl 
in mimiſcher wie geſanglicher Hinſicht auf der Höhe der 
Leiſtungsfähigkeit zu ſtehen, und wir müſſen geſtehen, daß wir 
das Duett zwiſchen dieſen Beiden noch nie in ſo gewaltig an⸗ 
packender Weiſe auf hieſiger Bühne geſehen haben wie 
eſtern. Beide waren vorzüglich bei Stimme (wie eindringlich 
lang ſchon Turiddus Siciliana im Vorſpiel), beide wett⸗ 
eiferten mit einander in der erregten Ausdrucksweiſe ihrer 
hochgradigen Leidenſchaftlichkeit. Wunderbar ſchön ſtand 
dazu im Gegenſatz Santuzzas vorwurfsvolle Verzweiflung 
über ihre ſchnelle That und ebenſo Turiddus er⸗ 
greifender Abſchied von ſeiner Mutter Lucia, die von Fräu⸗ 
lein Mitlacher in natürlicher Wiedergabe mütterlicher 
Sorge und Aengſtlichkeit dargeſtellt wurde. Herr Wild 
hatte von ſeinem ritterlichen Helden alles abgeſtreift und war 
ein richtiger Bauersmann von ächtem Schrot und Korn, der 
aber in dem Wuthausbruch ungezügelter Leidenſchaft über alle 
Grenzen hinwegeilt, wie es in der Szene mit Santuzza mit 
ergreifender Lebenswahrheit geſchah. Die Lola des Fräulein 
Schulze trug noch manches von der harmloſen Gabriele an 
ſich; mehr Koketterie und Spott würde ihr nur zum Vortheil 
dienen. Das Trinklied wurde durch übermäßig verſchleppte 
Ritenutos um ſeinen reizvollen pikanten Charakter gebracht, 
der in dem Dreitaktthema ſo deutlich vorgeſchrieben iſt; ſtatt 
deſſen wird es in dieſer Wiedergabe faſt ein triviales gewöhn⸗ 
liches Lied, wie es dem feurigen Rothen, dem es gilt, wenig 
entſpricht. Im Be. ſtand aber die geſtrige Vorſtellung mit 
den früheren hier als vorzüglich gewöhnten auf gleicher Höhe, 
und namentlich kam die große Enſembleſzene vor der Kirche 
mit ihrer breit und ſchwunghaft angelegten Melodie „Laßt 
uns preiſen ꝛc.“ zu durchſchlagendem Erfolg. Das Publikum 
hatte oft Gelegenheit, ſeiner freudigen Zufriedenheit lauten 
Ausdruck zu geben. WB 
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Cegielski, Medizinalrath Dr. Oſowickt, einige deutſche Großgrund⸗ 
beſitzer ꝛc. bei. — Bei dem Diner im erzbiſchöflichen Palais drückte 
der Erzbiſchof, indem er die Gäſte begrüßte, ſeine Freude darüber 
aus, daß er faſt nach einigen Jahrhunderten wieder zum erſten 
Mal an dieſer hiſtoriſchen Stelle ein Mitglied des h. Kollegiums, 
den wohlwollenden benachbarten Biſchof begrüßen könne. Der 
Kardinal wies darauf hin, daß ihn nicht blos das nachbar⸗ 
liche Verhältniß, ſondern weit herzlichere Verhältniſſe mit dem 
Erzbiſchof verbänden, inſofern ex Konſekrator N geweſen 
ſei und demgemäß nach den Lehren der Kirche im Verhältniß 
eines Vaters zu ihm ſtehe. — Heute Morgen brachte auf Befehl 
des kommandirenden Generals die Kapelle des 6. Gren.⸗Reg. im 
erzbiſchöflichen Palais dem Kardinal eine Morgenmuſik dar. 
Gegen 10%), Uhr Vormittags reiſte der Kardinal, welchen der Erz⸗ 
biſchof v. Stablewsli und andere Würdenträger auf den Bahn⸗ 
hof begleitet hatten, nach herzlichem Abſchiede nach Breslau ab. 

d. Zur Sprachenfrage. Wie der „Dziennit 2 behauptet, 
2 in den hieſigen Volksſchulen zu den deutſch⸗katholiſchen 

eligſons⸗Abtheilungen, in denen der katholiſche Religionsunterricht 
in deutſcher Sprache ertheilt wird, auch Schulkinder polniſcher 
Nationalität, und zwar unter folgenden Umſtänden: 1) wenn ſie 
deutſche Namen haben, in Wirklichkeit aber ihre Eltern polniſcher 
Nationalität find; 2) wenn ſie bisher Volksſchulen beſucht haben, in 
welchen für polnſſche Schulkinder die deutſche Unterrichtsſprache 
beim Religionsunterricht eingeführt iſt, wie z. B. in den Ort⸗ 
ſchaften um Poſen: Jerſitz, Wilda, St. Lazarus, Winſary, Gurt⸗ 
ſchin 2c.; 3) wenn ſie bisher eine der unteren Klaſſen des hieſigen 
F beſucht haben; 4) wenn ſie ſtädtiſche Waiſen⸗ 

er ſind. 

d. Für den verſtorbenen Fabrikbeſitzer Cegielski, den 
Vater des jetzigen Inhabers der hieſigen hg Abg. 
Cegielski, findet morgen, am Todestage des vor 25 Jahren Ber: 
ſtorbenen in der hieſigen Pfarrkirche eine Trauermeſſe ſtatt. 

—— — H vSZ¼r— —— — FERETEETER Tr, 


Lokales. 


Poſen, 29. November. 


* Zu den neueren Beſtrebungen auf dem 
Gebiete der Volkswohlfahrt zählt auch die haus⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung der Mädchen. 
Während im Weſten Deutſchlands, in Heſſen, Baden und 
Frankfurt a. M., die Haus wirthſchafts⸗ und Kochſchulen, die 
ſich jene Ausbildung der Mädchen zur Aufgabe gemacht haben, 
bereits vielfach eingeführt find, hat der Oſten hierin erſt 
ſchwache Anfänge aufzuweiſen. In unſerer Provinz ſpeziell iſt 
die Stadt Bromberg zuerſt mit der Einrichtung einer 
Kochſchule vorgegangen. Die Organiſirung und Leitung des 
Inſtituts liegt dort in ſachkundigen, bewährten Privathänden, 
doch wird daſſelbe ſeitens der Stadt durch namhafte Subven⸗ 
tionen unterſtützt. Mit dem theoretiſchen, hauswirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichte werden in der Simultanſchule zu Schulitz 
an der Weichſel ſeit Ei Zeit Verſuche gemacht. Nach den 
uns gewordenen Mittheilungen wird dieſer Unterricht dort in 
recht praktiſcher Weiſe betrieben, indem er ausſchließlich Dinge 
in den Bereich ſeiner Belehrung zieht, die der zukünftigen 
Ben wirklich von Nutzen find. Ueber Heizung, Lüftung, 

eleuchtung, Reinigung der Wäſche und dergl. erhalten die 
Mädchen der oberen Klaſſe Belehrung, und da dies in inter⸗ 
eſſanter Form geſchieht, wird dem Unterrichte auch ein großes 
Intereſſe entgegengebracht. In der Stadt Poſen wurde die 
praktiſche Ausbildung der Mädchen bisher vermißt. Dieſem 
Mangel will unſere ſtädtiſche Verwaltung nunmehr durch die 
Einrichtung einer Kochſchule abhelfen. Als Verſuchs feld 
iſt zunächſt die Mittelſchule für Mädchen in Ausſicht genom⸗ 
men. Die näheren Details entziehen ſich noch unſerer Kennt⸗ 


niß, da die Angelegenheit ſich erſt im Stadium der Vorberei⸗ 


tung befindet. Jedenfalls dürfte der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hierüber bald eine Vorlage unterbreitet werden. 


p. Reichstagswahlſtatiſtik. Wie ſchon des Oefteren er⸗ 
wähnt, haben in unſerer Provinz die freiſinnigen Parteien bei der 
Reichstagswahl am 15. Juni 1893 relativ nicht unerhebliche Er⸗ 
folge errungen. Nach der amtlichen Statiſtik ſtieg die Zahl der 
für die Partei in der Provinz abgegebenen Stimmen von 7358 
im Jahre 1887 auf 12587 im Jahre 1890 und bei der letzten 
Wahl auf 18 570. Die Zahl der für die deutſchen Kandidaten ab» 
gegebenen Stimmen fiel von 112 293 im Jahre 1887 auf 100 105 
im Jahre 1890 und 96004 im Jahre 1893. Eine geringere Ab⸗ 
nahme zeigen die polniſchen Stimmen, die von 148 970 im Jahre 
1887 und 156 044 im Jahre 1890 auf 144 790 im Jahre 1893 zu⸗ 
rückgingen. Der Rückgang der deutſchen Stimmen entfällt faſt 
gänzlich auf die nationalliberale und die Reichspartei, die ſeit 1887 
von 16 040 auf 30 bezw. von 43891 auf 37 516 Stimmen zurück ⸗ 
gingen. Auch die Konſervativen verloren 1508 Stimmen. Der 
Aufſchwung der freiſinnigen Parteien iſt gegenüber dieſen Zahlen 
ganz erheblich. 

* Einbruch, In der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. iſt in 
die Poſtagentur in Wulka ein Einbruch verübt worden. Wulka 
iſt eine Eiſenbahn⸗ Halteſtelle zwiſchen Wreſchen und Stralkowo; 
die Poſtagentur iſt in dem Stationsgebäude untergebracht. Die 

brecher haben aus dem unbewachten Bureau den Behälter mit 
den Poſtwerthzeichen, Stempelmarken u. ſ. w. geraubt; baares 
Geld haben dieſelben nicht vorgefunden. Der Poſtagent hatte 
daſſelbe vorſichtiger Weiſe mit in ſeine ca. 50 Schritt vom Stations⸗ 
5 äude entfernte Wohnung genommen. Durch dieſe Vorſicht iſt 

le Poſtverwaltung vor einem nicht unbeträchtlichen Verluſt be⸗ 
wahrt worden, denn es ſollen in baarem Gelde und in Geldbriefen 
ungefähr 2000 M. vorhanden geweſen ſein. Die Spitzbuben haben 
die Poſtwerthzeichen, deren W immerhin mit Gefahr 
für ſie verbunden geweſen wäre, in einen in der Nähe befindlichen 
1 geworfen, aus welchem fie am anderen Morgen heraus⸗ 
efiſcht wurden. Von dem reſp. den Thätern hat man bis jetzt 

e Spur, vermuthet aber, daß man es mit denſelben Strolchen 


zu thun hat, welche vor ungefähr einem Jahre einen ebenfalls er⸗ h 


jolgloſen Einbruch in das Poſtamt in Wilhemdau (Otoſchno), einer 


tion vor Wreſchen, ausgeführt hatten. 1 

p. Das Miekiewiez⸗Denkmal bei der St. Martintrche war 
beute am Geburtstag des Dichters reich befränzt. Es dürfte 
Dalgens nur wenig Vent ſein, daß die Stätte, auf der das 
VPolamal, ſteht, nicht ohne hiſtoriſche Bedeutung iſt. Bei dem 
Solenaufftand im Jahre 1863 wurde nämlich auch bier, wie viel⸗ 
Ac in der Propinz, ein n Ur aufgepflanzt, das einen durch 
galten Säbelhied geſpaltenen Chriſtusleib trug. Dieſe Kruztfixe 
en damals als ein Zeichen der unterdrückten polniſch⸗katholiſchen 


Kirche. Auf Veranlaſſung der Pollzei mußte das Kruzifix bei der 
St. Martinkirche entfernt werden. 

m Petitionen. Außer der in der letzten Sonntagsnummer 
im Wortlaut mitgetheilten Petition der Poſener Volksſchullehrer 
ſind dem Magiſtrat in der letzten Zeit noch andere Petitionen über⸗ 
reicht worden. Die Poſener Mittelſchullehrer, die bier 
eine beſondere höchſt unglückliche Skala haben, petitioniren um 
Aufhebung derſelben und Feſtſetzung ihres Gehaltes in der Weiſe, 
daß fie zu der Gehaltsſkala der Volksſchullehrer eine Funktions⸗ 
zulage von mindeſtens 300 M. erhalten. Ferner ſind diejenigen 
hieſigen Volksſchullehrer, welche auswärtige Dienſtzeit 
haben, um Anrechnung dieſer Dienſtzeit, wenigſtens bis zu fünf 
Jabren, vorſtellig geworden. Die Zahl der in Poſen angeſtellten 
1 a. zum Theil recht langer auswärtiger Dienstzeit beträgt 
circa 40. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Leipzig, 29. Nov. Der Landesverrathsprozeß gegen 
die zwei in Kiel verhafteten franzöſiſchen Spione wird, wie 
das „Leipziger Tageblatt“ meldet, am 14. Dezember vor dem 
2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts beginnen. 

Carliff, 29. Nov. Der Marquis v. Salisbury hielt 
in einer konſervativen Verſammlung eine Rede, in welcher er 
hervorhebt, die Nachrichten aus dem Auslande ſeien derart, 
daß ſie England nöthigten, an ſeine Lage zu denken. Die 
bewaffneten Nationen Europas glichen einem Geſchwader, der 
geringſte Irrthum könne eine Kataſtrophe herbeiführen. 
England dürfe nur auf ſich ſelbſt und ſeine Schiffe rechnen, 
um jeder Eventualität die Spitze bieten zu können. Die 
Flotte ſei aber gegenwärtig zu ſchwach und es ſei durchaus 
nothwendig, ſie zu verſtärken. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 29. Nov. Ein parlamentariſcher Berichterſtatter 
meldet: Der Reichskanzler habe heute Vormittag bei dem 
Kaiſer eine Audienz gehabt, wobei auch die Attentats verſuche 
zur Sprache gekommen ſind. Der Kaiſer ſoll die Aeußerung 
gethan haben, daß er die geiſtige Zurechnungsfähigkeit des 
Verbrechers bezweifle. 


Paris, 29. Nov. Präſident Carnot bot beute Vormittag 
Spuler die Miſſion der Bildung eines Kabinets an. Spuler 
bat um die Erlaubniß, ſich erſt mit ſeinen Freunden darüber 
zu berathen, und wird Carnot am Nachmittag die Antwort 
überbringen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 29. November, Abends. 
Reichstag. 

Präſident v. Levetzow erklärt vor Eintritt in die 
Tagesordnung unter allgemeiner Aufmerkſamkeit des Hauſes: 

„Das Haus war geſtern ſchmerzlich bewegt und tief ent⸗ 
rüſtet über die Nachricht von dem Attentatsverſuch auf den 
Reichskanzler. Heute liegt uns die Nachricht vor von einem 
ähnlichen Attentatsverſuche auf den Kaiſer. Ich glaube, ich 
ſpreche in Ihrer aller Namen es aus, daß das Haus nicht 
nur dieſe Attentatsverſuche auf das Schmerzlichſte bedauert, 
ondern auch darüber in höchſtem Maße entrüſtet iſt, und daß 
es Gott dankt, daß dieſer Verſuch keine weiteren üblen Folgen 
für Kaiſer und Reich gehabt hat.“ 

Hierauf wurden die Etatsberathungen fort⸗ 


eſetzt. 

9 sg. Möller (nat.-lib.) führt aus: Seine Partei 
würde den Forderungen für Kolonialzwecke 
zuſtimmen, es ſei jedoch beſſer, in dem bisherigen Etat 
mit der großen Finanzreform noch nicht vorzugehen, ſon⸗ 
dern nur die nothwendigen Mittel zur Durchführung der 
Militärvorlage zu beſchaffen. 60 Millionen ſcheinen etwas 
hoch gegriffen. Die Anſichten ſeiner Partei über die Wein⸗ 
und Tabaksſteuer ſeien getheilt. Ein großer Theil 
halte Tabak und Wein für ſteuerfähige Objekte. Er glaube 
allerdings nicht, daß die Wein⸗ und Tabaksſteuer die Wohl⸗ 
habenden ſtärker treffe, als die Minderbegüterten. Redner 
ſpricht ſich ferner für eine höhere Lotterie⸗ und eine Luxus⸗ 
ſteuer aus. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) bedauert, daß das 
deutſche Kapital Italien in ſeiner wirthſchaftlichen Verlaſſen⸗ 
heit nicht beiftehen konnte, da Deutſchland durch die Koſten 
der Militärvorlage und durch die Erhöhung der Reichsſchuld 
in Anſpruch genommen worden ſei. In der Kolonialpolitik 
fehle der Regierung das feſte Programm, welches durchaus 
erforderlich ſei. Redner wünſcht Ma regeln behufs Aſſimilirung 
Elſaß⸗Lothringens mit Deutſchland, ſowie Reform des Militär⸗ 
Strafprozeſſes und eine Aenderung des Militär⸗Penſions⸗ 
weſens. Er ſpricht ſich gegen die einſteuer, die Tabakſteuer 
und die Quittungsſteuer aus und warnt davor, daß durch 
eine ſolche Reichs finanzpolitik das Band gelockert werde, 
welches die Einzelſtaaten zuſammenhalte. 

General⸗Lieutenant von Spitz weiſt im Namen des 
erkrankten Kriegsminiſters die Kritik des Abg. Haußmann 
über die vorgeſtrige Rede des Kriegsminiſters zurück und hebt 
ervor, daß das deutſche Offizierkorps vor der Kritik der 
Geſchichte beſtanden habe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky⸗ Wehner hebt 
hervor, daß die verbündeten Regierungen auf die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer hätten zurückkommen müſſen, da die Branntwein⸗, die 


Bier⸗ und die Stempelſteuer vom vorigen Reichstage nicht M 


angenommen worden ſeien. 
Staatsminiſter Dr. Miquel erklärt ſich im Namen 
der Regierung zur Umgeſtaltung 


ſonders bezüglich der Kontrollvorſchriften. Die Reichsein⸗ 
kommenſteuer ſei praktiſch undurchführbar. Die indirekte 
Beſteuerung ſei bei uns weniger drückend als in Frankreich 
und England. Gegen die Vermögens ſteuer lägen weniger er⸗ 
hebliche Bedenken vor als gegen die Reichseinkommenſteuer. 
Dennoch wäre auch ihre Einführung unmöglich, weil in 
einigen Einzelſtaaten entſprechende Steuerveranlagungs ſyſteme 
fehlten. Die Vorſchläge des Abg. Bebel ſeien undurchführbar. 
Man möge ſich auf den allein praktiſchen Boden der Regie⸗ 
rungsvorſchläge ſtellen. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) erklärt, daß die der Reichs⸗ 
partei angehörigen Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
glaubten, ihre Königstreue nicht beſſer dokumentiren zu können, 
als durch die Beſtrebungen, den Stand der Landwirthſchaft 
lebensfähig zu erhalten, welcher zu allen Zeiten die beſte Stütze 
der Monarchie war und bleiben werde. (Beifall rechts). Redner 
ſtimmt der von Miquel vorgeſchlagenen Reichs finanzreform zu. 
— Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. Abg. Rickert 
(Freiſ. Verein.) erkennt die moraliſche Verantwortlichkeit für 
die Aufbringung der Koſten der Militärvorlage an. Er fühle 
ſich jedoch nicht verpflichtet, die vorgeſchlagenen Steuern zu 
bewilligen und bedauere, daß die Regierung dem Bunde der 
Landwirthe nicht ſchärfer gegenübergetreten ſei. — Nach einer 
kurzen Bemerkung des Finanzminiſters Miquel wird die 
Weiterberathung auf morgen 1 Uhr vertagt. Außerdem ſteht 
noch die Invalidengejegnovelle auf der Tagesordnung. 


Zu den Attentats verſuchen auf den Kaiſer 
und den Reichskanzler liegen noch folgende Nach⸗ 
richten vor. Von der franzöſiſchen Regierung wurden mehrere 
höhere Polizeibeamte nach Orleans geſandt, um Ermittelungen 
nach den Abſendern der beiden Höllenmaſchinen anzuftellen. 
Bisher blieben alle bei den dortigen Anarchiſten vorgenom⸗ 
menen Hausſuchungen erfolglos. Die Verſendungsbeamten auf 
dem Bahnhof in Orleans erklären, keine Kenntniß von der 
Abfertigung der erwähnten Packete zu haben. Dieſelben hätten 
ihnen unbedingt auffallen müſſen. Unter den in Orleans ver⸗ 
hafteten Anarchiſten, welche kürzlich beim Ankleben revolutio⸗ 
närer Plakate abgefaßt wurden, befinden ſich mehrere Deutſche. 
Man glaubt, daß die Begleitbriefe der beiden Packete von 
keinem N geſchrieben wurden, obgleich die Briefe in 
einwandfreiem Franzöſiſch abgefaßt ſeien. 

Um eine beſſere Vertretung in den Reichstags kommiſſionen 
zu erreichen, haben ſich die Fraktionen der Freiſinnigen 
und Süddeutſchen Volkspartei ſowie der Frei⸗ 
finnigen Vereinigung zu einer Gruppe zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. 

Ein Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für das rechtsrheiniſche Bayern wird am 17. De⸗ 
zember in Nürnberg ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1) Beſchlußfaſſung über Stellung und Namen der 
Partei, 2) Neuorganiſirung der Partei, 3) Konſtituirung des 
Vorſtandes. 

Zum Jeſuitenantrag werden die Freikonſer⸗ 
vativen im Reichstag eine kurze ablehnende Erklärung ab⸗ 
eben. Ebenſo werden die Konſervativen mit kurzen 

orten ihr ablehnendes Votum motiviren. 

Die n welche die Hans» 
dels verträge vorberathen ſoll, wird am Donnerſtag ihre 
Sitzungen beginnen. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Kaiſerin kam 
geitern mit dem Kronprinzen nach Berlin, um dem Reichs⸗ 

anzler einen Beſuch abzuſtatten. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Vorſitzenden der Baudeputation in Schneidemühl an 
den Oberberghauptmann Freund, worin Einzelheiten über den 
Waſſerſtand in der Umgebung des Brunnens angegeben werden. 
Der „Reichsanzeiger“ meint, der Erfolg der Arbeiten 
ſei demnach als vollkommen anzuſehen. 

Aus Flensburg wird berichtet: Wie nunmehr feſt⸗ 
ſteht, handelt es ſich bei der geſtern gemeldeten M9 8 5 
ſenkung nur um Einſenkung einer kurzen Strecke des 
ee: kleinere Schiffe. er Schaden iſt nicht be⸗ 
tra 8 

Einer Meldung aus Wien zufolge 
Verſammlung von Thellnehmern d 1. er 2242 bes Hel e. 
rage der Verlängerung des Eiſen⸗ 
en, demnächſt eine Sitzung behufs 


rathung der Tagesordnung die 
kartells aufgeworfen, und beſchlo 
Se eng I kn ud berchet wird 
k a ailand berichtet wird, ftie 1 
in Meiza bei Mailand ein Eiſen bah * u a — — 
dort abgehenden Zuge zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß 
gen mehrere Wagen in Brand. Die gebt der Todten und 
erletzten iſt noch nicht 5 9 * worden. Die Verwundeten find 
mit dem Laſtzuge nach Mailand und Trevillo gebracht worden. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Warſchau vom 29. d. M.: 
Die neu erbaute für den Getreidehandel wichtige Nareff⸗Ba 0 n 
iſt heute dem öffentlichen Verkehrübergeben. 
Aus Rom wird gemeldet, daß das Verbleiben des 
Kriegsminiſters Pelux im Amt als wahrſcheinlich gilt. 
ach einer Meldung aus Dublin ergab die Unter uchung, 
daß der ermordete Arbeiter Neid einem fentichen Geheimbunde an⸗ 
gehörte und pon feinen Genoſſen ermordet wurde, weil er ver⸗ 
dächtig war, ſich mit der Polizei in Verbindung geſetzt zu haben. 
Dem „Reuterbureau“ werden aus Teheran verſchledene 
Einzelheiten des Erdbebens in Kuchan gemeldet. Der 
erſte Erdſtoß ereignete ſich am 17. d. M. Abends 8 Uhr und 
8 die Stadt und ſämmtliche in einem Umkreis von 7 Meilen 
tegenden Dörfer vollſtändig. Die amtlichen Berichte beziffern den 
Verluſt an Menſchenleben auf , der 20000 Seelen betragenden 
Geſammteinwohnerſchaft. Das Erdbeben dauerte bis zum 24. d. 
. Ein am folgenden Tage herrſchendes Unwetter verſchlimmerte 
die Nothlage der im Freien kampirenden Bewohner. 


der Steuerprojekte bereit, be⸗ 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein ae 
chuchard in Burg Calenberg 

bei Warburg mit Herrn Prem.“ 

Lieut. Hans Schmid in Braun⸗ 

ſchweig. Fräulein Wilhelmine 

Sirringhaus in Düſſeldorf mit 

3 Gerichts⸗Aſſeſſor Groll in 
ülheim a. Rh. Frl. Marie 

Anhagen in Hannover mit Herrn 

Nee Otto Sander in 
ndhorſt. Fräul. Anna Linde⸗ 

mann in Barmbeck mit Herrn 

a Erdwin Polemann in Ham⸗ 


ur 

a ebelicht: Herr Ernte 
von Dieſt-Plantikow mit Frl. 
Luiſe v. Kaltenborn⸗Stachau in 
1 Herr ee 

Aſſeſſor Claus v. Loos mit Frl. 

eta v. Bismarck in Külz. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Lieut. v. ah * in Neuruppin. 

Ein chter: Herrn 
Wirkl. See Katt Albr. Rienäcker 
In Berlin. Herrn Hauptmann 
Gut Bogislaw Graf v. Hacke in 


rben: Herr Otto v. 


deko 
Buttlar in Berlin. 2 gern 


Hieutenant z. D. 
v. Arneburg in Kalau. 
Emilie v. Heyn in Drleſen. Hrn. 
Hauptmann Walther Freiherrn 
von Lüttwitz Sohn Ernſt in 
Danzig. Geh. Kanzleirath Robert 
. in Berlin. Herr Karl 
arnbeck in Berlin. 
Reidgeb in Berlin. 
beſitzer Bertha Pletrusky, geb. 
lg in Klein⸗Peterwitz. — 
— v. Prittwitz und Gaffron 
9 Bieneck in Breslau. Frau 
echtsanwalt Elsbeth Thiele, 
geb. Stahl in Maadeburg. Frei⸗ 
.. Louiſe v. Leonhardt, geb. 
v. Bennigſen in Groß Karben. 
frau Dr. Agnes Conard, geb. 
mberg in Berlin. Frau aiſ. 
Rechnungsrath Karoline Schnäpel 
geb. Engel in Berlin. Frau 
Auguſte Hubert, geb. Berlin in 
Berlin. 


Tergnügungen. 


Sale Poſen. 


Donnerſtag, den 30. Nov. 1893: 
Lolerey Finale. Hierauf: Mili⸗ 


Zum Schluß: Der 
Bajazzo. Freitag, den 1. Dez. 
1893: Novität. Zum 1. Male: 
Das Heirathsneſt. Luſtſpiel 
in 3 Akten von Guſtav Davpts. 
Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den 30. Novbr. 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 15 
15868 Otto Ahlers. 


Panorama international. 


Friedrichſtraße 30. 15671 
and und Leute von 


Palästina: 
Jeruſalem, een. Nazareth, 
Allgem. Männer: 
Geſangverein. 
Bemüthliher Herrenabend 


für Sänger u. Nichtſänger, 
am Sonnabend, den 2. Dezember, 


von 8%, Uhr Ab. ab im Hötel de 
Saxe, Breslauerſtr. 15. 


Deen 
Werkzeug⸗ 
Verkauf. 


Da ich mein Grundſtück 5 
ſtädtiſchen ER verkauft habe, 


täür fromm. 


iſt ſümmtliches Werkzeu 5 einer 
kleinen Maſchinenfabrik nebſt 
5 und Tiefbohrge⸗ 
räthen im ganzen, auch geiheilt 
— verkaufen, auch iſt einem Uns 
rnehmer Gelegenheit Far be. 
ſich in der Nähe der im Bau be⸗ 
griffenen Suderfabrit eine Werk⸗ 
Rall mit Maſchinenniederlage zu 
errichten. Mit näherer Auskunft 
ſtehe zu Dienſten. 157 


H. Daehn, 
Maschinenfabrik in Zum. 
C. Riemann, 


2 
N 


prakt. Jabnarzl, 146230 


Wilhelmſtr. 5(Beely’sKonditorei) 
D f. Aufnahme diskr. u. bill. 

amen; zu ſtill. MWederk Hebamme 
Nagel, Breslau, Neumarkt 7. 


OBOEBROEHSLIDOT!S9I:EO898 Fame &Wnonleinnff® 


Jihann Hoff ſches Malzertraft = Geſundheitsbier gegen S 
Vlutarmuth und Schwäche. 


Längere Zeit hindurch litt ich an Blutarmuth; alle dagegen 
angewendeten Mittel hatten keinen Erfolg. Da begann ich mit dem 
Genuß Ihres Malzextrakt⸗Bieres und konſtatire nunmehr mit 
Freuden, daß ich, nach dreimonatlichem Gebrauch, wieder zu Kräften 
gekommen, mich wie neugeboren fühle. 


Tausk & Vogelsdor ff: 


Nr. 4 Schloßſtraße Nr. 4. 


In allen Abtheilungen unſeres Waaren⸗Lagers unterhalten wir 


Frau? 


Herr Paul 
Frau Guts⸗ 


Frau Agnes Luckſiel in Berlin, Straßburgerſtr. 18. 
Johann Hoff, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Poſen bei 


Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 


R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8 


Korff Kaiſeräl 


Nicht explodirendes teilen. 


Echt zu haben bei: 


Adolph Asch Söhne, Mart 12. 
J. Schleyer, Breitefrohe B. 
J. Schmalz, Fticdrichſtraße 25. 


Münchener 


Spatenbräu 


von Gabriel Sedlmayr. 
Pilſener Bier 
1. Akt.⸗Brauerei in Pilſen. 
Lagerbier 
von Gebrüder Hugger. 
Echt engl. 
Porter & Ale. 


Dinerapart 
von 1½ bis 3 uhr, 
per Convert 125 M. 


in Abonnement von 30 M. an 
empfiehlt 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18 
3 * 1 A 


eEisbeine. 
15862 7. Kuhnke. 


Heute Wurftabendbrot 


15866 (ff. Grützwurſt). 
Louis Pohl, Walliſchei 18. 


Heute Donnerſtag v. 10 Uhr ab 


Welllleiſch, 


Abends: friſche Keſſelwurſt. 
865 R 


. Jone, 


Oberwallſtraße 4 


iſt im 3. Stock eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Küche 
ze. verſetzungshalber zum 1. De⸗ 
cember cr. zu vermiethen. (15536 


. Asmus. 


Ein möbl. ee iſt vom 
1. Dez. zu verm. Bäckerſtr. 
25, III. Vorderh. Görski, 

Von Neujahr 1894 ab find 
2 ſchöne Wohnungen à drei 
Zimmer, eine Küche mit Zuge⸗ 
hörigkeiten im II. Stock ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermiethen. 

Etwas Gartenbenutzung wird 
zum Frühjabr angewieſen. 15876 


— 
or 


U, 
Jerſitz, Katſer Friedrichſtr. 41. 
Ein freundl. möbl. Zimm. ſof. 
billig zu verm. Ritterſtr. 15 I. 
Stubenkollege für ein feines 
Zimmer in der Oberſtadt gefucht, 
auf Wunſch billige 3 


Poſtlagernd J. R. 


j Stel bu -Angebole, 


BEER die gut Packete zu 
machen verſteht, geſucht von 
Michaelis & K antorowicz. 


Der Poſten der 


1 


im Rettungshauſe zu Frauſtadt 
iſt zum 1. April 1894 oder früher 
zu beſetzen. Es wird dafür ein 
evangeliſches, kinderloſes Ehepaar 


geſucht. Gehalt 300 Mark pro 
anno und völlig freie Station. 
Der Hausvater tft penſionsberech⸗ 
tigt. Be der Zöglinge 17. 
Kenntni je im Gartenbau und in 
der Landbeſtellung ſind erwünſcht. 
Alle häuslichen Arbeiten ſind von 
der Frau zu beſorgen. Meldun⸗ 
gen mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen an Paſtor prim. Engel- 
mann in Frauftadt zu richten. 
(Firma 1879 im Handelsregiſter 
eingetragen.) 

R. von Koczorowski, 
Plaeirungs⸗Bureau, 
Wilhelmsplatz 10, 
für Wirthſchaftsbeamten, Brenner, 
4 Kaufleute, Hauslehrer, 
rzieherinnen, Geſellſchafterlnnen, 

Kindergärtnerinnen. 15860 


Stellung, 


Existenz 


als Rechnungsführer, Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets Va⸗ 
kanzen— können ſich federgewandte 
junge Leute durch 3—4 monatl. 
Beſuch der ſtaatl. conceſſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehr⸗ W in 
Stettin erwerben. 11352 
Proſpekte u. Progr. 25 Pfo. 
Eine leiſtungsfähige 
Hamburger Cigarrenfabrik 
ſucht tüchtige und eingeführte 


Agenten 

zum Beſuche der Händlerkundſchaft 
in billigen u. mittleren Preislagen. 
Hohe Proviſion gewährt bei jolt- 
den Preiſen. Reflektanten belieben 
unter Angabe des ee 
ſich zu wenden sub H. U. 5572 an 
Rudoff Mosse, Hamburg. 15695 

Für meine Eiſenhandlung ſuche 
ich einen durchaus tüchtigen 


Commis. 


Antritt möglichſt ſofort. Sonn⸗ 
abend geſchloſſen. 15734 
Max Nothmann, 
Kattowitz. 


Geſucht weibliche, eee 
Perſon zur 


Aufwartung 


gegen Wohnung u. Geldentſchädi⸗ 
gung Meldung mit ee 
unter X. P. I0 Exp. d 


Verkäuferin fügen 
Michaelis & Kantorowiez. 
Für mein Deſtillattons⸗ und 


5854 Spezeret⸗Geſch. ſuche per 1. Jan. 


1894 einen in beiden Branchen 
tüchtigen u. gut empfohlenen 


[jungen Mann, 


derſelbe muß auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. td 
Gefl. Offerten unter R. K. 109 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


12919 


— EEE 


rößt 


2 


Teppiche, 
Gardinen, 


15869 


Hofbuch druckerei W. 


Wilhelmſtr. 17. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per bald einen 
jüngeren, der deutſchen u. al 
niſchen Sprache mächtigen 


1 
Gehülſen. 
1 nebſt Ban 


unter 28. 850 an die Grid 
Ztg. zu richten. 5850 


Eine Bonne 
findet Stellung in Polen mit 
100 Rubel Gehalt durch 

R. von Koczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 15859 
Zur ſelbſtändigen Führung des 
Haushalts bei unverheirathetem 
Beſitzer auf dem Lande wird zu 
ſofort eine erfahrene deutſche, der 
polniſchen chſch mächtige 


Wirthſch yafterin 


5 geſucht 15786 
Dom. Groß⸗Lubin bei 8 


Kirschstein. 
Ein jüd. Mädchen, 


welches in der Küche und Haus⸗ 
wirthſchaft gut bewandert iſt, 
wird als Stütze der Hausfrau 
per ſofort oder 1. Januar 1894 
geſucht 15766 


Gustav Oelsner, 


Kurnik. 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringſten Koſten Stell. finden 


will, verl. per Boitlarteb. Dtſch. 


— Bötonzet 45 22 N. 


nn 


empfiehlt die 


(A. Röstel). 
Polen. Wilhelmſtr. 17. 


4 2 

& 
@ H 65 
3 Conkgir⸗ Wandkalender]? 
8 (zweiſeitig, zum Aufklehen) 
8 pro 1894. | 85 
1100 Exemplare Mk. 4,50 108 
1 25 R „ 1,50 
8 1 Exemplar „0,10 3 
© 1 „ auf Tappe gezogen „ 0,25 
8 [7 
3 
© 

22 


ganz enorme Poſten und bietet ſich daher günſtigſte Gelegenheit für 


Weihnachto⸗Einkäufe 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Kleiderſtoffe 
es Sortiment, ſchwarz und farbig in Wolle und Seide. 
Leinen⸗Waaren: 
Stückleinen, Handtücher, Tiſchtücher, Tafelgedecke, 
Theegedecke, Bezüge 2c. 


Herren⸗ und Damen⸗Wäſche. 


große Auswahl nur fehlerfreie Waare, 
neue geſchmackvolle Deſſins 


Läuferſtoffe, Portieren, Bluſen, 
Jupons, Schürzen. 

Streng reelle Bedienung bei billigen und festen Preiſen. Zr 

eee eee eee eee eee eee 


10670 


Decker & Co. 


21 Stellen-Gesuche, 1 


Gin erfnhrener Landwirth 

ſucht Stellung als Wirth: 

ſchafter v. 1. Jan. od. 1. April. 

Zu erfrag. St. Lazarus 112, un 
Als fjelbrtändiger 


Büch, et, 


ſuche per Januar oder ſpäter 
Stellung. Bin 37 Jahre alt, ka⸗ 

tholiſch, polniſch 80 ver⸗ 
heirathet, 2 Kinder. Beſitze Pa.⸗ 

Zeuaniſſe und beſte Referenzen, 
in he Stellung 10 Jahre ſelb⸗ 
ſtändig mit Erfolg gewirthſchaftet, 
mit Rüdenbau, Karpfenzucht ꝛc. 
vertraut. Offerten unter C. D. 
100 poſtlagernd Ratibor. 


— ſich e. ſolch. ee helzb. Babes’ 
IB kauft, lann rg 
; 5 Küb. Waſſ. u. 
85. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
ö lieſt verl. p. Poſtk. d. 
ik aus f. ill. Vreisc.grat 


Dr 


Er 


=) 
— BR — Teeltbeblung 


Geheime Leiden 


u. deren Folg- 1. Art, als: Haut: 
ausſchläge, M Eimbauöbräcie u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Aussicht 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod ſelbſt da, wo 
beral. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gem irkt. Briefl. m. gleich. Erfolge, 
F. A. Lange, Querfurt, 1 

Provinz Sachſe Men 1597 


Fette böhm. Fasanen, 
Metzer Capaunen, 
Mastputen, 
Mastenten, 
Rehrücken und Keulen, 
Silberlachs, 
Seezungen, 
Schellfisch, 
Perigord-Trüffeln, 
Kopf- u. Endiviensalat. 


S. Samter jr. 


15877 


Die Original-Weine der 
N Onäinental 


B e Ga * — 


Fro ganze Flasche 


Portwein . M.2.25— — 
Sherry .. » 2.25-5.25 
Madeira... » 3.00-6.— 
Malaga. » 2.60-4.— 


Marsala.. > 
Tarragona > 1.90 etc. 
sind zu Original- Preisen zu haben 
in der Filiale@Posen 
bel: Mylius’ Hotel, 
Wilhelmstr. 23. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Pianinos 


in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ 
brit dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſolide iſt it, 
und daß unſere großen Vorrät 

die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſt rumente find 
kreuzſeitig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
dingungen. 14711 
A, Nieber & Co, Berlin, 

Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowitzbrücke. 


L. af D.erlinerrar. 


Dummer Junge, ſetze Dich auf 
die Hoſe und lerne erſt was. 


Der Engel auf der 
Martinſtraße. 

Ein tauarienvogel iſt ent⸗ 
flogen. Abzugeben geg. Bes 
lohuung Wienerſtr. 3, Brit. r. 

liefert billigſt 

Zrauringe eie We 
Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


Nr. 839 Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


a. Probelektion. Morgen, Donnerſtag, Nachmittag finden in 
der I. Stadtſchule Probelektionen ſieben auswärtiger Lehrer ſtatt, 
welche ſich um Anſtellung im ſtädtiſchen Schuldtenſt bewarben. Die 
Lektionen werden vor den Mitgliedern der iſtädtiſchen Schuldepu⸗ 
tation gehalten. f 

a. Uebernahme einer Landſtelle. Herr Lehrer Schubert 
an der II. Stadtſchule in Poſen iſt kürzlich aus dem ſtädtiſchen 
Schuldienſte ausgeſchieden und hat eine Landſtelle bei Mogilno an⸗ 
genommen. 

er. Im Kaufmänniſchen Verein hielt am Dienſtag Herr 
Dr. Poblmeyer⸗Berlin einen Vortrag über „Frauenberuf 
und Frauenbildung unter Berückſichttgung der 
hauswirthſchaftlichen Ausbildung.“ Der Saal des 
Herrn Dümke, wo der Vortrag gehalten wurde, war von Damen 
und Herren gut beſucht. Im Eingange ſeines Vortrages ſchilderte 
ger Dr. Pohlmeyer das Entſtehen der Bewegung für Frauen⸗ 

manzipation in Amerika und kritiſirt dieſe Bewegung auf das 
Schärfſte. Die Emanzipations⸗Bewegung in Amerika habe auf die 


zu legen. Unter allen Seelenkräften des Welbes jei das Gemüth] Donnerſtag stattfindende Wiederholung der Oper „Bajazzo“ 


die Arbeit an der Nähmaſchine auch die Ausübung des ärztlichen 
Berufes erfordere viel Kraft und große Ausdauer. Dagegen ſeien 
die Frauen für die Krankenpflege unvergleichlich geeignet. Dagegen 
müßten die Frauen vom Juſtiz⸗ und Verwaltungsdienſt ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Zum Richter ſelen die Frauen nicht geeignet, weil 
fte mehr mit dem Herzen als mit dem Kopfe urtheilen würden. 
Auch auf die Kanzel gehören die Frauen nicht, weil es ihnen meiſt 
an hinreißender Beredtſamkeit fehle, dann aber auch, weil ſie nicht 
im Stande ſein würden, einer ganzen Gemeinde als Halt und 
Stütze zu dienen. Ueberhaupt ſeien die wiſſenſchaftlichen Berufe 
für die Frauen wenig geeignet. Das habe ſich beſonders in 


Schweden geseigt, wo Gymnaſien und Univerſitäten den Frauen 
geöffnet find. Die Berufe der Gouvernantinnen, Bonnen, Stützen 
der Hausfrauen felen wenig zu empfehlen, dagegen jelen bis jetzt 


alle Verſuche, die Frau im Handel e e ſämmtlich gelungen. 
Auch im Gebiet der Kunſt und des Kunſtgewerbes würden 
die Frauen ſehr gut ihr Fortkommen finden, weil hier der den 
Frauen angeborene Geiſt des Schönheitsgefühls den beſten Boden 
zur Entfaltung habe. Der Beruf der Krankenpflegerinnen aber 
müſſe den Frauen ganz allein vorbehalten bleiben. Menſchenliebe 
iſt ja eine echt weibliche Tugend; die barmherzigen Schweſtern 
übertreffen bei Weitem die barmherzigen Brüder. Ferner könnte 
auch die Thätigkeit der Apotheker der Frau vorbehal en ſein. Die 
ganze Arbeit des Apothekers, das Abwägen, Getränkemiſchen, Zet 
telkleben ſei doch Sache der Frauen. Redner meint, daß die 
Oeffnung des Berufs der Apotheker für die Frauen ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit bevorſtehe. Des Weiteren äußerte Herr Dr. Pohlmeyer 
ſich über die Möglichkeit, der Frau den ärztlichen Beruf Ber öffnen. 
In der That erſcheine es nicht möglich, den ärztlichen 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
148. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Und Sie glauben nicht mir?“ wiederholte Sonneck hef⸗ Sonneck ſchreiben, daß 


tiger. Mathilde ſenkte den Kopf und ſchwieg. 
„Es iſt empörend!“ murmelte er, ſich wieder ſetzend. 


4 


beim Examen an die Aerztin dieſelben Anforderungen ſtellen, wie 
an den Arzt. Zur Chirurgin freilich würde die Frau ſich wenig 
eignen. Redner hezweifelt, daß die Frauen überhaupt jemals gute 
Aerzte werden könnten. Jeder Kranke würde zu einem Arzte 
ſtets mehr Zutrauen haben, als zu einem gelehrten Weihe. Es 
gäbe ja genug andere Berufszweige, welche den Frauen offen ſtünden. 
Die a meint Herr Dr. Pohlmeyer, könne ja auch nicht 
gleich dem Adler in die Lüfte ſich erheben, aber durch ihren Geſang 
beherrſche ſte die Herzen der Menſchen. Der höchſte, herrlichſte 
und heiligſte Beruf des Weibes ſei doch der einer Gattin, Haus⸗ 
u und Mutter. n dieſem ſchönſten Berufe könnten die 
Frauen am beſten mitwirken an der Entwickelung des Menſchen⸗ 
geſchlechts und an der Erziehung der Menſchheit. — Alsdann ver⸗ 
breitete der Redner ſich über die ſoziale Frage, deren Heilmittel 
nur in der Menſchenliebe zu ſuchen ſei. Die große brennende 
ſoziale Frage ſetze ſich zuſammen aus vielen Unterfragen und 
davon jet die Frauenfrage ein wichtiger Theil. Diefe Fragen 
müßten einzeln gelöſt werden, wenn man die foztale Frage über: 
winden wolle. Zur Löſung dieſer Fragen aber ſei die Mitarbeit 
der Frauen unbedingt nöthig. Wenn heute überall in Deutſchland 
die Unzufriedenheit zunimmt, wenn Raſſen⸗ und Klaſſenbaß ſich 
ausbreiten, ſo ſei der Grund von Alledem lediglich im Familien⸗ 
leben zu ſuchen. Wir kranken aber am Familienleben und wenn 
das krankt, ſo entbehrt der Staat ſeiner beſten Hilfe. — Alsdann 
wirft der Redner die Frage auf, was Glück ſel und beantwortet 
ſie nach längeren Erörterungen mit Schlllers Verſen dahin: 
Nur in der Häuslichkeit 
ft uns das wahre Glü 


tragen wurden, ermahnte der Redner jeden Einzelnen an ſelnem 
Theile dazu beizutragen, daß das Mutterideal wieder zu Ehren 
und Anſehen komme, daß es wieder den Mittelpunkt unſeres Lebens 
bilde, dann werde das wahre Glück bei uns eingezogen ſein. 
* Stadttheater, Wir weiſen hiermit nochmals auf bein, 
n, 
welche bereits die ſechste ae erlebt, und ſich bis dato eines 
ungeſchwächten Beifalls und ſtets geſteigerten Zuſpruchs zu erfreuen 
hatte. Der Oper voran geht die Hebryden⸗Ouverture, 
„das Loreley⸗ Finale“ und der Einakter „Militär: 
fromm“. Am Freitag macht uns die Direktion mit der Luſtſplel⸗ 
Novität von Guſtav Davis Das Heirathsneſt“ bekannt. Das 
Luſtſpiel iſt vom Oberregiſſeur Herzmann auf das ſorgfältigſte vor⸗ 
bereitet. Die Hauptrollen ſind mit den erſten Kräften des Schau⸗ 
ſpiels beſetzt. — In der Beſprechung der Aufführung des Birch⸗ 
Pfelfferſchen Charakterbildes „Die Grille“ am Montag iſt ein ſinn⸗ 
entſtellender Druckfehler enthalten. In der 23. Zeile von Oden muß 
es heißen: auffälligen, ſtatt abfälligen, wie dort zu leſen ſteht. 
* leberfahren. Der um 8 Uhr 57 Min. fällige Zug von 
Wreſchen kam heute mit einer Verſpätung von / Stunde hier 
an. In der Nähe von Koſtſchin verſuchte ein Knecht einen mit 
4 Pferden beſpannten mit Rüben vollbeladenen Wagen, kurz bevor 
der Zug die Strecke paſſirte, über die en zu bringen; er 
öffnete die bereits geſchloſſene Bartere und führte den Wagen bis 
auf das Geleiſe. Alsdann muß ihm die Nähe des Zuges wohl 
etwas bedenklich vorgekommen ſein, denn er warf die Pferde los 
und brachte ſich mit denſelben in Sicherheit. Der im Stich ge⸗ 
laſſene Wagen wurde von der Maſchine erfaßt und zertrümmert; 
letztere ſelbſt hat ebenfalls nicht unbedeutende Beſchädigungen davon 
getragen. Perſonen ſind nicht verunglückt. Der Knecht wird ſich 
wohl aber noch wegen Gefährdung eines Elſenbahnzuges vor dem 
Strafrichter zu verantworten haben. ee 
„Aus St. Lazarus, 29. Nov. Der bekannte Brunnenbauer 
Be yer iſt hier eingetroffen, um die Quellen bei den neuerbauten 
Waſſerwerken jetzt definitiv anzubohren. Die kupfernen Leitungs⸗ 
röhren liegen ſchon ſeit längerer Zeit bereit. 


Aus der Provinz Poſen. 


we Schneidemühl, 28. Nov. [Vom arteſiſchen Brunnen.] 


eruf den Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt es heute wirklich gelungen, ort na 
Frauen länger verſchloſſen zu halten. Freilich müſſe man alsdann die Quellen des Unglücksbrunnens nach dem Vorſchlage des Ober⸗ Niederlaſſung eines zweiten Arztes hier 


Beilage zur Poſener Zeitung. 30. November 1893. 


—— ——————— — — — . 


Berghauptmanns Fre und vollſtändig zu ſtopfen. Ob dle 
Stopfung aber von Dauer ſein wird, muß abgewartet werden. In 
den Kellerräumen des in der Nähe befindlichen Sommerfeldſchen 
Hauſes hat ſich bereits eine beträchtliche Waſſermenge angeſam⸗ 
melt, woraus man ſchließt, daß ſich die verſtopften Quellen hier 
einen neuen Ausfluß verſchaffen werden. 


r Schneidemühl, 26 Nov. [Statiftifhes. Gol⸗ 
dene Hochzeit. Oeffentliche Aufforderung. Reu⸗ 
tengüter.] Im Laufe des letztverfloſſenen Kir henjahres find 
aus der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 251 Perſonen geſtorben, 
unter welchen ſich 162 Kinder, alſo mehr als 50 Prozent der 
Geſammtzahl der Verſtorbenen, befinden, welche noc nicht das 
zehnte Lebensjahr erreicht haben. Ueber 80 Iihre alt wurden 
7 Perſonen, und 1 Perſon erreichte das hohe Alter von 93 Jahren. 
— Heute feierten die Tagelöhner Martin Krugichen Eheleute hler⸗ 
ſelbſt das geit ihrer goldenen Hochzeit. Aus Anlaß dieſes Familten⸗ 
ereigniſſes iſt dem Jubelpaare von dem Katier ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mark überſandt worden. — Am 23. v. Mts. hat die Ebe⸗ 
frau des hieſigen Photographen Merkel, welche ſeit längerer Zeit 
an Schwermuth litt, ihre Wohnung verlaſſen und iſt nicht wleder 
zurückgekehrt. Man vermuthet, daß dieſelbe durch einen Unfall 
oder aus eigener Veranlaſſung den Tod gefunden hat. Die hieſtge 
Staatsanwaltſchaft erſucht alle welche von dem Verbleib der Frau 
Merkel etwas wiſſen oder erfahren haben. Mittheilung zu machen. 
Nach dem Signalement hat die Vermißte blondes Hıar und iſt 
mittlerer Größe. Sie trug eine ſchwarze Trlikottallle, ein leichtes 
bläuliches Kleid, einen ſchwarz geiteppten Unterrock ſchwarze lange 
Strümpfe und einen Trauring gez. O. M. d. 4. 3 77. — Das 
Freiſchulzengut Wyſchen⸗Neudorf Ne. 2 und Wyſchin Nr. 14, dem 
Gutsdeſitzer Kaiſer gehörig, ferner das Reſtfcelſchalzengut Janken⸗ 
dorf Ne. 2, dem Beſttzer Roſenthal gehörig und das Vorwerk 
Conſtantinau im bieftgen Kreiſe ſollen mit Genehmigung der 
königlichen General⸗Kommiſſion in Rentengütern aufgeteilt wer⸗ 
den. Verkaufstermine find auf den 28. d. Mis. und 5. k. Mts. 
anberaumt worden. 

Schneidemühl, 28. Nov. [Antiſemitiſcher Ver⸗ 
ein. Geldſpende.] Geſtern hielt der antlſemitiſche Redner 
Dedoffister a. D. von Moſch aus Steglitz bei Berlin in dem 
Röder ſchen Saale vor einer nach Hunderten zählenden Verſamm⸗ 
lung einen Vortrag über das Thema: „Warum find wir Auti⸗ 
ſemiten?“ Nach Schluß desſelben forderte der Redner die An⸗ 
weſenden auf, einen deutſch⸗ſozlalen Reformverein (antiſemltiſchen 
Verein) zu bilden. Dieſer Aufforderung entſprachen ſofort 151 
Perſonen, ſodaß auch gleich zur Bildung eines proolſorlſchen Vor⸗ 
ſtandes geſchritten wurde. — Aus Bangkot, der Hauptitadt des 
Königreichs Stam, find an den hieſigen Wütend für die durch 
dte Brunnenkalamität geſchädigten Grundbeſitzer 532,50 Mk. Unter⸗ 


ſtützungsgelder eingegangen. 

ch. Rawitſch, 28. Nov. 115 den Stadtverordne⸗ 
ten⸗ Wahlen.] Heute fanden bier die Stadtverordneten⸗Ecſetz⸗ 
bezw. Ergänzungswahlen der dritten und zweiten Abtheilung ftatt. 
Die Betheiligung ſeitens der Wähler war eine weit regere und 
aufregendere als in den letzten Jahren. Gelegentlich der Wahl, 
namentlich der dritten Abtheilung, bewahrhettete ſich wieder das 
alte Sprichwort „Viel Köpfe, viel Sinne“. Gleich wie die Wähler⸗ 
ſchaft zugenommen, war auch die Verſchiedenheit der Anſichten eine 
größere und dementſprechend auch eine ganze Anzahl Kandidaten 
aufgeſtellt. Die abgegebenen Stimmen zerſplitterten ſich denn auch 
dermaßen, daß keiner der aufgeſtellten Kandidaten die abſolute 
Stimmenmehrheit erhielt und eine Stichwahl erforderlich geworden 
tft. Zur 1 kommt es zwiſchen dem Kunſtgärtner Buhle, 
dem Kreisſchulinſpektor Schulrath Wenzel, dem Kaufmann Schu⸗ 
mann und dem Kaufmann Heilborn, die ſämmtlich neu aufgeſtellt 
waren. In der zweiten Abtheilung find Fleiſcher meiſter Sprotte 
ſen. wieder⸗ und Kaufmann Schöpke und Holzhändler Wittenberg 
neugewählt. Die Wahl der erſten Abtheilung findet künftigen 
Donnerſtag ſtatt. 

a— Kriewen, 27. Nov. [Stadtverordneten wahl. 
Vakanz.] Heute Vormittag fanden im Magtſtratsbureau die 
Erſatzwahlen für die in dieſem Jahre ausſcheldenden Stabtverord« 
neten Smoczynski und Siczynski, ſowie für den verſtorbenen 
Stadtverordneten Czerwinski ſtatt. In der dritten Abthellung 
wurde der Tiſchlermeiſter Bobrowski gewählt. In der zweiten 
Abtheilung wurden fünf polniſche Stimmen für den Ackerbürger 
Mendel abgegeben; acht 5 

9 


von acht Stimmen wiedergewählt. Die Betheiligung an der Wahl 

war eine ſehr geringe. — Der praktiſche Arzt Grunwald, welcher 

erſt vor einigen Wochen ſich an Stelle des verſtorbenen Kreis⸗ 

wundar 158 h 9 Yu a er 20 * — 8 — 

uſchlin im Kreiſe Neutom verlegt. ge 
f 1 fab liegt im Bedürfniß. 


„Was würden Sie an meiner Stelle thun?“ fragte er] dabei eins der Bücher unter Kreuzband, die wir ihm zugeſchickt 


ungeduldig, als Mathilde beharrlich ſchwieg. „So rathen Sie 
mir doch! Wozu ſind Sie denn mein Geheimſekretär?“ 

„Zweierlei würde i thun. Erſtens würde ich an Frau 

ch die Gerechtigkeit ihrer Forderung 

einſehe, und ſie bitten hierher zu kommen. Und dann zweitens, 

wenn ſie hier wäre Muß ich weiter reden, Herr 


„Beſchämend und empörend iſt es, wie man durch ſchiefe und Sonneck?“ 


alſche Verhältniſſe ins Unrecht hineingeſetzt wird! Man 
knirſcht in die Kette — aber ſie iſt feſt — und in der Er⸗ 
bitterung darüber wird man zum Lumpen, zum Lügner! Sie 
haben ganz recht, mir nicht zu glauben. Ich weiß nicht, 
warum es mir gerade Ihnen gegenüber als ſo ſchändlich vor⸗ 
kommt, zu lügen, Mathilde, aber es iſt ſo, — und ich will es 
nicht. Erneſtine — meine Frau — weiß es in der That 
nicht, warum und wodurch ich an ſie gefeſſelt bin. 
wiſſen Sie es!“ 

Mathilde athmete tief auf, und Sonneck las in ihrem 
glänzenden Auge, daß ſie ſich ſeines Bekenntniſſes freue — 
ſeinelwegen. Es mochte dumm ſein, daß ihm ſo viel daran 
gelegen war, in ihrer Meinung nicht als ein Unwürdiger, viel⸗ 
mehr als der Selbſtüberwindung, die mit jedem Eingeſtändniß 
eines Unrechts verbunden iſt, fähig dazuſtehen, aber es war 
nun einmal ſo. Er traute ihrer offenen und ſelbſtgewiſſen 
Weiſe keine Lüge zu, und darum mochte auch er ihr gegenüber 
nicht unwahr ſein. 


Dal Jetzt fragte ſie. 


„Nein, Mathilde, bei Gott nicht! Wenn meine Frau 
hier iſt, ſoll ſie alles wiſſen, und ich will abwarten, was ſie 
thun wird.“ 2 

Er fagte es abgewandten Geſichts und bemerkte daher 
nicht, welch 7 
Mathildens Geſicht flog. „Soll ich gleich ſchreiben? 

„O nein, nein!“ wehrte Sonneck ab. Er wollte thun, 
was Ehre und Pflicht ihm geboten, aber die Umſtände machten 
es ihm doch ſehr ſchwer; gar zu lebendig ſchwebte ihm das 
Bild Erneſtinens vor, wie er es aus Spohrs Beſchreibung 
kannte. „Laſſen Sie das noch. So ſehr eilt es nicht. Morgen 
vielleicht. Sehen Sie mich nicht ſo vorwurfsvoll an, Mathilde. 
Ich will meine Frau nicht eher hier haben, als bis meine 
Augen wieder beſſer find. Fragen Sie nicht mehr!“ 


Mathilde beugte ſich auf ihre Papiere nieder; ihre Wangen 


Er fand dieſen ftillen Einfluß, den ſie glühten, ihre Finger bebten, alle ihre Pulſe klopften; nur zu 


trotz der kurzen Zeit ihrer Bekanntſchaft auf ihn ausübte, gut verſtand ſie, weshalb Sonneck dieſen Aufſchub begehrte. 


lächerlich und unlogiſch —, nichtsdeſtoweniger konnte er ſich 


1 nicht entziehen. 


„Was haben wir noch?“ fragte er. 


„Nur noch einen Brief von Prien aus Raſtenburg und weiß..“ 


ein Schimmer hohen Glücksgefühls über d 


haben.“ 

„Was iſt es für eins?“ 

„Die Geſchichte der Schiffbrüche. Ich ſchickte es ihm, 
weil Sie das franzöſiſche Original haben, und weil die Ueber⸗ 
ſetzung ſo erbärmlich iſt.“ 5 

„Warum will der Narr es denn nicht haben?“ fragte 
Sonneck unwirſch. Er war durch Erneſtinens Brief in üble 
Laune verſetzt worden und nahm es, wie dann immer, mit der 
Bezeichnung anderer Menſchen nicht genau. „Bitte, was ſchreibt 
das Nilpferd?“ 

Mathilde überflog den Brief und berichtete: „Er be⸗ 
dankt ſich aufs Wärmſte für die überreiche Sendung, für 
ER 

„Schon gut, laſſen Sie das Blech nur! 
er über das Buch da?“ e e 
„Ich will es Ihnen vorleſen: Es ſcheint Ihnen ent⸗ 
1 zu ſein, daß in das beifolgend an Sie zurückgehende 
erk eine handſchriftliche Aufzeichnung eingeheftet ift, welche 
dadurch von hohem Intereſſe iſt, daß Ihr Name darin vor⸗ 
kommt. Ich glaube mich nicht zu irren — wenn es dennoch 
der Fall ſein ſollte, ſo bitte ich um Verzeihung — mit der 
Annahme, daß die darin erzählte Begebenheit einiges Licht auf 
Vorgänge wirft, worüber ich gerüchtweiſe dies und das gehört 
habe, womit ich Sie nicht langweilen will. Da ich aber ver⸗ 
muthe, daß Sie dieſe Aufzeichnungen nicht kennen, ſo will ich 
nicht verfehlen, ſie Ihnen zur Verfügung zu ſtellen.“ 

„Geben Sie das Buch her!“ befahl Sonneck. „Wer 

Er brach ab und betrachtete die eingehefteten 


ER 


— 


zwecks Gründung eines Bürgervereins ſtatt. 


2 Birnbaum, 28. Nov. abet ger] Am heutigen 
Tage wurde hierſelbſt der letzte diesjährige Jahrmarkt abgehalten. 
Das Wetter war ſehr ungünſtig. Von früh bis zum Abend hatten 
wir Schneetreiben, das viele Beſucher fern gehalten hat. Aus 
dieſem Grunde waren auch nur wenige Pferde ſowohl, wie auch 
Rindvieh und Schweine aufgetrieben. Die Pretſe waren durch⸗ 
len esc mittelmäßig. Die Krämer klagten durchweg über 
echte Ge e. 

2 Schmiegel, 27. Nov. [Gründung eines Bürger 
vereins. Mißhandlung.] Vor 2 a Tagen fand eine 
größere Verſammlung von hieſigen Bürgern im Klimpelſchen Lokale 
Wie aus der ſtatt⸗ 
ale Diskuſſion zu entnehmen war, ſoll dieſer Verein lediglich 
ommunale und gewerbliche Intereſſen verfo de Er fol zu 
allen ſtädtiſchen Fragen, welche die gemeinſame Bürgerſchaft inter⸗ 
eſſirt. Stellung nehmen und ſeine Wünſche und Meinungen am 
zuſtändigen Orte zum Ausdruck bringen. In gewerblicher Be⸗ 
ziehung will man ſich durch Vorträge und gemeinnützige Erörte⸗ 
ug belehren und fördern; politiſche und reltgtöſe Fragen 
bleiben ausgeſchloſſen. Annähernd 40 Perſonen haben ihren Beitritt 
ſchriftlich erklärt und wurde ein Vorſtand aus 7 Mitgliedern ge⸗ 
bildet. Vorſitzender iſt der Maſchinenbauer Scholz, außerdem 
wurden gewählt A. Halliant, S. Danziger, Alfr. Strecker, Urbitſch, 
E. Klimpel und C. Schmidt. In einer demnächſt abzuhaltenden Ver: 
ſammlung ſoll das ſich in Ausarbeitung befindliche Statut berathen 
werden. — Eine äußerſt kampfluſtige Perſon ſcheint die Handels⸗ 
frau Karoline Kl. von bier zu fein, welche ſich wegen Mißhandlung 
und Beleidigung vor dem hie ſigen Schöffengericht letzthin zu ber: 
antworten hatte. Der Schneidermeiſter Grunwald von hier ſaß 
eines Tages mit dem Manne der Angeklagten und noch einigen 
Perſonen in einem Schanklokale, als plötzlich die Kl. auf der Bild⸗ 

äche erſchten und ihren Mann aufforderte, nach Hauſe zu kommen, 
er Gr. ſoll nun dem abgeholten Mann noch ein Proſit A e 
haben, worüber die reizbare Frau dermaßen in Zorn gerieth, daß 
ſie ein Bierſeidel ergriff und mit demſelben nach dem Kopfe des 
Klägers mehrere Schläge führte, wodurch derſelbe einige Ver⸗ 
letzungen erlitt. Da ſie außerdem den Grunwald noch mit einem 
wenig ſchmeichelhaften Namen belegte, wurde ſie für ihren über⸗ 
großen Kampfeswuth mit 305 M. Geldſtrafe belegt. 
= Zirke, 28. Nov. (Konferenz. Lehrerverein. 
Vortrag.] Am geſtrigen Tage hatten ſich die Lehrer der beider⸗ 
ſeitigen Konferenzbezirke Zirke und Raduſch zu der letzten dies⸗ 
jährigen Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz hierſelbſt eingefunden. Den 
Vorſitz führte Herr Paſtor Angermann⸗Raduſch als Ortsſchul⸗ 
nſpektor. Herr Lehrer Döring hielt mit den Schülern der 
Klaſſe eine Muſterlektion über „Die Jugendjahre des Großen 
Kurfürſten“ nach der Herbartſchen Methode. Nach Entlaſſung der 
Schüler referirte Lehrer Seifert⸗Marianowo über das Thema: 
„Iſt eine Scheidung der Mittelſtufe von der Oberſtufe in dem 
naturkundlichen Unterricht rathſam oder nicht, eventl. wie iſt der 
Unterricht dann zu ertheilen?“ — Die ae begann um 
10 Uhr Vormittags und ſchloß um 2 Uhr Nachmittags, worauf 
ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen Mittags mahle in 
Scholzes Hotel vereinigten. Die nächſte Konferenz findet am 
19. Februar 1894 ſtatt. — Der hieſige „Freie Lehrerverein“ hielt 
am Sonnabend hier eine Sitzung ab, in welcher der Vereinsvor⸗ 
ſitzende Lehrer Handke⸗Gora über die in den letzten 25 Jahren 
auf dem Gebiete des Volksſchulweſens zu verzeichnenden Errungen⸗ 
ſchaften ſprach. Der Referent hob in dem erſten Theile feiner 
Ausführungen die Punkte hervor, die in der That eine Beſſerung 
aufweiſen, in dem zweiten Theile wies er auf die mannigfachen 
Mängel und auf das hin, was die Volksſchule noch zu exſtreben 
at Unter Anderem bezeichnete Herr Handke das Fehlen des 
olksſchullehrers im Schulvorſtande als einen großen Nachtheil für 
die Volksſchule und meinte, die Nachwelt werde einen Schulvor⸗ 
ſtand ohne Volksſchullehrer für ein Ding der Unmöglichkeit halten. 
Bemerkt ſei hierbei, daß auf Veranlaſſung des Kultuswiniſters 
bereits in vielen Orten (Es iſt ſicherlich noch kein Dutzend. — 
Red. d. „Poſ. Ztg.“) der Volksſchullehrer Sitz und Stimme im 
Schulvorſtande hat und daß es in der Abſicht des Mintſters liegt, 
dieſe Einrichtung allgemein zur Durchfühung zu bringen. (Dieſe 
Abſicht iſt ſehr löblich, ſie muß aber auch greifbare Reſultate 
zeitigen. — Red. d. „Poſ. Ztg.“) 

p. Kolmar i. P., 28. Nov. [Stadtverordneten ⸗Er⸗ 
gänzungswahl. Unglücksfall mit tödtlichem Aus⸗ 
gange.] An Stelle des . Milbradt hierſelbſt, 
welcher ſein Stadtverordneten⸗Mandat freiwillig niedergelegt hat. 
ift heute in der zweiten Wählerabtheilung der praktiſche Arzt Herr 
Dr. Fertner einſtimmig zum Stadtverordneten gewählt worden. — 
Der Eigenthümer Maßke aus Ratſchin war geſtern auf die Jagd 
Peters Auf dem Heimwege paſſirte er das Gehöft des Mühlen⸗ 

eſitzers Jacoby zu Nadolnik. Jacoby rief den Matzke in ſeine 
Behauſung, woſelbſt ſie ſich längere Zeit unterhielten. Als Matzke 
hierauf das Haus verließ, wurde er von Jacoby, der noch im 
Hausflur ſtand, zurückgerufen. Beim Eintritt in den Flur ſtieß M. 
mit ſeiner Flinte, die er um die Schulter gehängt hatte, an, die⸗ 
ſelbe fiel zu Boden, entlud ſich und die Schrotladung traf Jacoby 
ſo unglücklich, daß ihm das linke Bein vollſtändig zerſchmettert 
wurde. Herr Dr. Reiß aus Samotſchin, der herbeigeholt worden 


verluſt ſehr geſchwächt war, bereits in den letzten Zügen liegen, 
und als Herr Dr. Fertner von hier bald darauf erſchien, fand er 
Jacoby ſchon als Leiche vor. Der Verunglückte war 55 Jahre alt 
und lebte in guten Verhältnlſſen. 

? Bentſchen, 28. Nov. (Zur Einkommenſteuer⸗ 
Einſchätzung.] Eine inhaltlich ſchwer verſtändliche Anweiſung 
des Veranlagungs⸗Kommiſſars für die Einkommenſteuer iſt in der 
letzten Sonnabend⸗Nummer des „Meſerltzer Kreis⸗ und Wochen⸗ 
blattes“ enthalten; dieſelbe hat folgenden Wortlaut: „Meſeritz, den 
24. November 1893. Die Magiſträte, Guts⸗ und Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtände des Kreiſes weiſe ich an, bei der diesjährigen Veranlagung 
ur Einkommenſteuer den Verhältniſſen der Cenſiten nach der 

ichtung beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, daß ſteuerlich in 
Berückſichtigung aesonen wird, ob fie Jäger oder Jagd⸗ 

ächter find. Die dach tft abgeſehen davon, wo ſie aus wirth⸗ 
chaftlichen Gründen zum Abſchuß des den Getreidebau ſchädigenden 

ildes vorgenommen oder wo ſie als Ausfluß des Eigenthums auf 
eigenem Grund und Boden ausgeübt wird, ein Luxus, oder wer 
ſich dieſen Luxus leiſtet, muß auch ſteuerlich entſprechend getroffen 
werden. Es iſt daher ein für allemal ſteuerlich zu vermerken, 
ſobald der Cenſit einen Jagdſchein gelöſt hat. Erheblicher und 
einſchneidender ſpricht die Jagdpaſſton ſteuerlich mit, wo ſie ſich 
bis zum Pachten von Jagden durch eine oder mehrere Perſonen 
ſteigert. Sit anzunehmen, daß durch die Pacht ein pekunkärer 
Vortheil erzielt wird, ſo iſt derſelbe ſelbſtverſtändlich an und für 
Ns zu verſteuern. Sit dies aber nicht der Fall, ſetzt der Pächter 
m Gegentheil bei der Pacht nicht unerheblich zu, wie dies vielfach 
vorkommt, ſo wird der Luxus zu beſteuern fein, den er ſich mit 
dieſer Paſſion leiſtet. Es iſt daher ſeitens der Magiſträte, Guts⸗ 
und Gemeindevorſtände des Kreiſes für die F 
liſten überall, wo es zutrifft, zu vermerken: 
Jagdſchein“ — und bei Jagdpächtern: 
Im letzteren Falle iſt das Verhältniß näher zu erörtern, ob ein 
Ertrag aus der Jagd anzunehmen iſt, oder ob eine Luxuspacht 
vorliegt. Auch Afterpächter von Jagden ſind als ſolche beſonders 
u charakteriſiren. Der königliche Landrath. v. o. v. Rosll.“ Wie 
enkt ſich der Herr Veranlagungs⸗Kommiſſar, muß man hierzu 
fragen, nun z. B. den Fall der Ausübung der Jagd aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten? Iſt in dieſem Falle die Jagd auch ein Luxus, 
und wird denn die Geſundheit beſteuert oder iſt hier im Gnaden⸗ 
wege die Ausübung der Jagd ohne Steuerzuſchlag zuläſſig? 
Natürlich müßte der Petent alsdann ein nur gegen Gebühren und 
Stempel zu erlangendes ärztliches Atteſt beibringen! In der 
Ausführungsanweiſung zum Einkommenſteuergeſetz iſt überhaupt 
kein Anbalt für die landräthliche Auffaſſung gegeben. 

F. Oſtrowo, 27. Nov. [(Zum Ankauf des Poſtge⸗ 
bäudes. Wohlthätigkeitsbazar. Verurtheilung.) 
Das hieſige Poſtgebäude, welches vor etwa acht Jahren vom Bau⸗ 
meiſter Kupke hierſelbſt gebaut und als Miethspoſtgebäude auf 
eine Reihe von Jahren an die Poſtverwaltung gegen einen jähr⸗ 
lichen Miethszins von 8500 Mk. vermiethet wurde, dürfte dem⸗ 
nächſt käuflich in den Beſitz dieſer Verwaltung übergehen. In dem 
Miethsvertrage hat ſie ſich nämlich urſprünglich bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1892 das Ankaufsrecht für den Taxwerth von 159 300 Mk. 
vorbehalten. Da bis zum Ablauf dieſer Zeit ein Kauf ſtaatlicher⸗ 
ſeits nicht ſtattgefunden hatte, der Prachtbau ſich aber wegen ſeiner 
Lage und Geräumigkeit als Dienſtgebäude vorzüglich eignet, jo hat 
die Poſtverwaltung ſich veranlaßt geſehen, jenes Ankaufsrecht mit 
Zuſtimmung des Vermiethers noch bis zum 1. April 1894 zu ver⸗ 
längern. Da nunmehr auch dieſe Zeit dald abläuft, ſo ſtebt zu 
erwarten, daß der Ankauf des Poſtgebäudes durch die Poſtver⸗ 
waltung in der nächſten Zeit ſtattfindet, da bei Verabſäumung der 
Zeit des Ankaufrechtes der Preis für das Gebäude bedeutend erhöht 
werden dürfte. Im Reichshaushaltetat pro 1894/95 iſt eine ent⸗ 
ſprechende Summe hierfür bereits vorgeſehen. — Am 3. und 4. De⸗ 
zember cr. wird in der Sängerhalle des hleſigen Schützenhauſes 
ein Wohlthätigkeitsbazar zum Beſten des katholiſchen Walſenhauſes 
hierſelbſt veranſtaltet, woſelbſt eine große Anzahl von Geſchenken, 
die Bürger von hier und Umgegend zu dieſem Zwecke geſpendet 
haben, verkauft werden ſollen. as Komitee dieſer Veranſtaltung 
beſteht aus mehr als zwanzig Damen, an deſſen Spitze die Fürſtin 
Ferdinand Radziwill aus Antonin ſteht. — In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung hierſelbſt wurde der Schwarzviehhändler Hugo 
Herbke aus Kempen wegen fahrläſſigen Meineides in zwei Fällen 
zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

F. Oſtrowo, 28. Nov. [(Zur Förderung der Obſt⸗ 
baumzucht. Jahrmarkt.] Behufs Förderung der Obſt⸗ 
baumzucht im Kreiſe Adelnau ſind Beſitzer kleinerer Grundſtücke 


olge in den Steuer⸗ 
„Cenſit führt einen 
„Cenſit iſt Jagdpächter“. 


und Lehrer jenes Kreiſes vom Herrn Landrath Bergius aufgefor⸗ 


dert worden, ſich wegen Erwerbung von Obſtbäumen an den zu⸗ 
ſtändigen Diſtriktsbeamten unter Angabe der Sorte und der 
Stückzabl bis zum 15. Dezember cr. zu wenden, da ihnen vom 
Herrn Oberpräſidenten ſolche gegen Erſtattung des vierten Theiles 
des Einkaufspreiſes und der Transportkoſten geliefert werden 
ſollen. — Der heut hier abgehaltene Jahrmarkt wies nur einen 
mäßigen Auftrieb von Rindvieh auf. Auch die Kaufluſt war ver⸗ 
hältnißmäßig gering und war haupiſächlich beſſere Waare begehrt. 
Für Milchkühe mittlerer Sorte wurden 120 bis 140 Mk. gezahlt. 
Auch der Pferdemarkt war nur gering beſucht. Dagegen ent⸗ 


ein regerer Verkehr: Käufer und Verkäufer waren bier zahlreich 
erſchienen und hätten letztere durchweg ein befriedigendes Geſchäft 
gemacht, wenn dasſelbe nicht durch einen ununterbrochenen Schnee⸗ 
fall am Nachmittage beeinträchttat worden wäre, wodurch ein früh⸗ 
zeitiges Ende des Jahrmarktes herbeigeführt wurde. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Nov. [Kleinbahn 
projekte. Feuer. Ehejubiläum. Schlechte Wege.] 
PH zwei größeren landwirthſchaftlichen Vereinsſitzungen wird das 

leinbahnprojekt für unſeren Kreis einer eingehenden Betrachtung 
unterzogen werden, nämlich in der am 30. d. Mts. in Bromberg 
ſtattfindenden Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins (Thema: 
Welche Schienenböhe Hit für die verlegbaren Geleiſe zum Anſchluß 
an die Kleinbahnen erforderlich? — Referent Herr Blumenfeld⸗ 
Bromberg) und in der Sitzung des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 
tal⸗Vereins am 8. Dezember, gleichfalls in Bromberg (Thema: 
ie Kleinbahnen im Kreiſe Bromberg, Referent Herr Landrath 
von Unruh). Beide Referate werden uns über manches Wiſſens⸗ 
werthe in Bezug auf die Kleinbahnprojette Aufſchluß geben, und 
wir ſehen dieſen Aufſchlüſſen um ſo lieber entgegen, als ſie gerade 
in landwirthſchaftlichen Verſammlungen zum Ausdruck kommen 
werden. Es iſt wohl noch erinnerlich, daß das Intereſſe des 
ern Landraths von Unruh an der Verwirklichung der Klein⸗ 
ahnprojekte bei der letzten Landtagswahl vom Bunde der Land⸗ 
wirthe zur Agitation gegen Herrn v. Unruh ausgenützt wurde, 
mit der Motivirung, daß der Kleingrundbeſitz niemals mehr ge⸗ 
ſchädigl worden jet, als durch die Betreibung des Kleinbahnbaues 
für faſt 2 Millionen Mark durch den Landrath. Es wurden dann 
Erwartungen genährt, die ſich in unſerem an Verkehrswegen ſehr 
armen Gebiet niemals erfüllen werden. Die Angriffe ſpeziell in 
dieſem Punkte fanden damals gleich die größte Verurtheilung, da 
man hier den Kleinbahnprojekten ſehr ſympathiſch gegenüberſteht. 
— In Klein⸗Lonsk entſtand geſtern Abend auf bis jetzt unaufge⸗ 
Härte Weiſe ein Feuer, welches ziemlich großen Schaden ange⸗ 
richtet hat. Es brannte nämlich eine dem Gutsbeſitzer Mehl ge⸗ 
hörige Scheune, die die geſammte Sommerung enthielt, vollſtändig 
nieder. Der Betroffene war bei der Aachen: Leipziger Feuer⸗ 
Berficherungs » Gefellichaft verſichert. — Das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen godgelt beging beute in voller Rüſtigkeit das Rentier 
Geigerſche Ehepaar in Crone an der Brahe. Dem Jubelpaare 
wurden bei dieſer Gelegenheit viele Aufmerkſamkeiten erwiejen. — 
Ueber ſchlechte Wege wird in unſerem Kreiſe jetzt vielfach Klage 
geführt, beſonders auf den Landwegen iſt das Fortkommen infolge 
der ungünſtigen Witterung ſehr erſchwert. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Kattowitz, 28. Nov. [Gerichtliche Vernehmun⸗ 
gen.] Gegenwärtig finden hier gerichtliche Vernehmungen ſtatt, 
welche einige hieſige Polizeibeamte betreffen. Es ſollen nämlich 
mehrere jüdiſche Auswanderer behauptet haben, daß ſie bei ihrem 
Aufenthalte im hieſigen Polizeigefängniß, wohin ſie zum Zweck 
ihrer Weiterbeförderung über die Grenze gebracht wurden, gemiß. 
andelt worden ſeien. 
hy Gleiwitz, 28. Nov. [Die israeliſche Kinder⸗ 
heilſtätte] im Soolbade Königsdorff⸗Jaſtrzemb, die unter dem 
Vorſitze des Dr. Münz hierſeldſt ſeit vier Jahren eine überaus 
ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet, richtet auch in dieſem Jahre an 
edle Menſchenfreunde die Bitte, am Sonntag, den 3. Dezember, 
einen allgemeinen Skat⸗Abend zu veranſtalten und das Ergebniß 
den armen ſiechen Kindern der Anſtalt zuzuwenden. Jeder, auch 
der geringſte Betrag darf des wärmſten Dankes ſicher ſein. Geld⸗ 
ſendungen werden an den Schatzmeiſter der Anſtalt, Bankdirektor 
Fränkel hierſelbſt erbeten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 28. Nov. (Jortſetzung.] Prozeß Löwy 
Was den Geſchäftsbetrieb des Angeklagten in ſeinem neuen Ge⸗ 
ſchäft betrifft, ſo ergiebt ſich aus den Vernehmungen, daß Ehrlich 
einige früher bei Löwy beſchäftigt geweſene Perſonen bei ſich ein» 
Br und feiner Tochter Olga Generalvollmacht ertheilte. Das 

ankhaus Ehrlich u. Co. hat ſehr Vertrauen erweckende Reklamen 
in die Welt geſchickt. Auf einem der Cirkulare iſt in ſchöner Aus⸗ 
ſtattung ein Haus abgebildet, auf welchem die Firma „Ehrlich 
u. Co.“ prangt. — Die Firma wandte ſich in den Reklame⸗ 
Cirkularen an die betreffenden Perſonen, welchen imputirt wurde, 
daß fe jedenfalls aus früheren Spekulationen in verichtedenen 
Papieren Verluſte erlitten hätten, die fie gern wieder einbringen 
möchten. Dieſes würde möglich ſein, wenn man ein wachſames 
Auge auf die betr. Papiere habe. Dazu gehöre die größte Auf⸗ 
merkſamkeit, gewiſſenhafte, prompte Bedienung, ein richtiger 
Blick ꝛc. Die Firma Ehrlich u. Co. jet ein junges Bankhaus. 
welches keine Reklame mache, ſie müſſe mehr und Tüchtigeres 
leiſten, als die älteren Bankhäuſer; ſie ſei in Folge von 
nformationen aus erſter Quelle ſtets im Stande, gute 

athſchläge zu geben ꝛc. ꝛc. Es folgt hierauf die er⸗ 
nehmung mehrerer Bankiers, bei denen Lewin im Auftrage 
Löwys Papiere verkauft hat. Die Ausſagen enthalten 
nichts Neues, ebenſo wenig wie die Bekundungen des Ent⸗ 
laſtungszeugen Walter Schiele, der früher bei Löwy, darauf bei 


war, fand den Berunglüdten, welcher durch den koloſſalen Blut⸗ wickelte ſich ſchon in den Vormittagsſtunden auf dem Krammarkte! Ehrlih _anaeftellt mar. — Nevtior Töpfer erklärt, die Anfangs» 


Blätter Schreibpapier, deren etwa zehn ſein mochten und 
die mit deutlicher, wenn auch etwas krauſer und verſchnör⸗ 
kelter Schrift eng beſchrieben waren. Er athmete tief auf. 
„Ich glaube, es iſt heute ein Unglückstag für mich“, 
ſagte er. „Mir iſt, als wenn dies Buch und jener Brief 
5 . . .“ er vollendete nicht und verſank in düſteres 
Schweigen. 

„Soll ich Ihnen die Blätter vorleſen oder ſie vorher 
für mich durchſehen?“ fragte Mathilde. „Vielleicht iſt der 
Inhalt gar nicht das, was Sie beſorgen.“ 

„Laſſen wir es für heute!“ entſchied Sonneck. „Ich 
will mir's heute Nacht überlegen. Morgen habe ich dann 
Zeit genug, mich auf das Schlimmſte vorzubereiten. Heute 
laſſen Sie uns noch das Bischen Sonnenſchein benutzen, 
das ... wieder unterbrach er ſich. „Sie fingen geſtern eine 
Erzählung von Zſchokke an; wie war gleich der Titel?“ 

„Die Verklärungen.“ 

„Sie intereſſirt mich ungemein. Bitte, leſen Sie die zu 
Ende. Sie iſt unwahrſcheinlich, aber was ſchadet das? Die 
ekle, ſchaale Wirklichkeit verfolgt mich ohnehin auf Schritt 
und Tritt — ich will auch einige Momente am Tage haben, 
wo ſie mich nicht in ihren Klauen hält.“ 

Mathilde war es zufrieden; Sonnecks düſtere Laune 


hatte auf fie eine ſeltſame, der von ihm vielleicht erwarteten 


ganz entgegengeſetzte Wirkung. Sie war in merkwürdig ge⸗ 
hobener, glückſeliger Stimmung, und das kam in der Hin⸗ 
gebung, womit ſie Zſchokkes reizvolle und phantaſtiſche Er⸗ 
zählung vorlas, zum Ausdruck. In ihrem Anblick und im 


Anhören der glücklich verlaufenden Liebes geſchichte vergaß 
Sonneck ſein Leid. Erſt als ſie das Buch ſchloß und mit 
gerötheten Wangen und ſtrahlenden Augen aufblicte, kehrte er 
in die Wirklichkeit zurück. Er gab ihr, als ſie Abſchied 
nahm, nicht wie ſonſt die Hand —, aber Mathilde war darüber 
nicht unglücklich. 

Als ſie am nächſten Tage die eingelaufenen Briefe vor⸗ 
geleſen hatte, legte Sonneck die von Prien zurückgeſchickte 
Ueberſetzung der Geſchichte der Schiffbrüche vor ſie hin und 
ſagte: „Ich weiß nicht, ob wir heute noch dazu kommen 
werden, dieſe Blätter vorzunehmen. Dann mag es morgen 
ſein. Aber da ſie vielleicht den Schlüſſel zur Löſung des auf 
mir laſtenden Geheimniſſes enthalten, ſo habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, Ihnen zu erzählen, ſoviel ich ſelbſt davon weiß. Ich 
werde darüber vielleicht Ihre Freundſchaft einbüßen, wie es 
auch vielleicht meine Frau, der Sie es dann ſchreiben ſollen, 


mir gegenüber in eine ſtolze und gebietende Stellung verſetzt. h 


Aber es ſoll deſſen ungeachtet geſchehen. 


Sonneck ſah bleich und übernächtig aus, und Mathilde 
empfand tiefes Mitleid mit ihm; aber ſie war ſelbſt von 
ſo n Bewegung ergriffen, daß ſie ſich nicht zu reden 
getraute. 


„Laſſen Sie uns für heute Ihre Sekretariats⸗Thätigkeit 
als beendet anſehen“, fuhr Sonneck mit einem trüben Lächeln 
fort, das Mathilde an einen ſchwachen Sonnenſtrahl erinnerte, 
der über eine vom Sturme aufgewühlte Meeresfläche hinfliegt 
und ſofort wieder verſchwindet. „Ich möchte nur zu meiner 
Freundin reden. Oder ſind Sie es nicht?“ 


„Darauf antworte ich nicht!“ verſetzte Mathilde mit 
leiſem Vorwurf, der in dem Blick, womit ſie dieſe Worte be⸗ 
gleitete, noch beredteren Ausdruck fand. 

(JFortſetzung folgt.) 


ch 7 
darin die gene der Liebesleidenſchaft eines Grüblers gegeben. 
Wie der Kop 


Schärfſte beobachtet und vortrefflich dargeſtellt. e Das gehaltreiche 


urichten. 
Pe „Die nordiſche Herkunft der Trojaſage, 
bezeugt durch den Krug von Tragliatella, eine 
drttbalbtauſendiährige Urkunde“ (mit 12 Ab⸗ 
bildungen, Glogau 1893, Carl Flemming, Preis 1 M.), führt, wie 
der Titel andeutet, auf Grund altetruskiſcher Vaſenmalerei aus 
dem 6. bis 7. vorchriſtlichen Jahrhundert, den Beweis, daß nicht 
die in der Ilias ausgearbeiteke Form der Trojaſage die urſprüng⸗ 
liche iſt, ſondern jene aus den prähiſtoriſchen nordiſcheu Denkmälern 
abgeleitete, wonach Troja ein uralter Name des labyrinthiſchen 
1 der altariſchen Sonnenjungfrau (Brunhild⸗ 
a) iſt. 


ſuchen anſtandslos erhalten hat. Den meiſtens aus Wollwaaren 
beſtehenden Inhalt hat ec verkauft. 

Der „olle ehrliche Seemann“. Ein Wort aus 
dem Hannoverſchen Wucherprozeß ſoll vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht zur richterlichen Würdigung gelangen. Die Selbſtcharakte⸗ 
riſtik des Spielers, der ſich als der „olle ehrliche Seemann“ be⸗ 
zeichnete, iſt vom Berliner Volkswitz aufgegriffen worden. So 
kam es, daß, als in der vorigen Woche ein im Oſten der Stadt 
wohnender Bauſpekulant W. in ſeine Stammkneipe kam, er von 
einem andern Gaſt mit lauten Worten: „Guten Tag, oller ehr⸗ 
licher Seemann!“ begrüßt wurde. W. fühlte ſich in ſet⸗ 
ner Ehre durch den Gruß derartig gekränkt, 
daß er den betreffenden Herrn vor den Schedsrichter zitirte und, 
70 = . der Parteien nicht zu erreichen, vor Gericht 

orderte. 

In einem renommirten Weinhauſe ſpeiſten im 
Beginn der vergangenen Woche zwei Ehepaare und einige Freunde. 
Ste aßen Auſtern. Bald nachher ſtellten ſich bei vier von ihnen 
Krankheitserſcheinungen ein. Zwei Damen — Schwägerinnen, die 
eine im Alter von 21, die andere von 26 Jahren — ſind im Laufe 
der Woche, wie amtlich feſtgeſtellt worden iſt, am Typhus ge⸗ 
ſtorben. Eine dritte Dame, die in großer 
durch ſofortige Anwendung energiſcher Mittel gerettet. Die andern 
Theilnehmer am Auſtern⸗Eſſen kamen mit leichten Krankheits⸗ 
erſcheinungen davon. — Es ſei bemerkt, daß die beiden Damen in 
verſchiedenen Gegenden wohnen. 

Eine unangenehme Ueberraſchung hat am 
Montag ein Kaufmann in der Dresdenerſtraße gehabt, als ihm ein 
Bekannter die Schulmappe ſeines 14jährigen Sohnes, der vor 8 Uhr 
ſeinen Weg nach der Schule angetreten hatte, mit dem Bemerken 
überbrachte, der Knabe habe gebeten, die Mappe ſeinen Eltern zu 
überbringen, da er mit einem Schulkameraden ſofort nach Braſilien 
abreifen werde. Da der Knabe nicht zurückgekehrt iſt, auch ein 
Sparkaſſenbuch vermißt wird, ſo glauben die Eltern, daß der Knabe 
ſcch in der That auf die Reiſe gemacht habe. Er trug einen 
braunen Winterüberzieher mit . und graukarrirten 
Anzug. Kenntlich iſt er daran, daß er in Höhe der Augen eine 
helle Stelle auf der Naſe hat. 

+ Den Haberern auf die Spur zu kommen, will den baye⸗ 
rlſchen Behörden nicht peftnaen, Jetzt haben wegen Mangels an 
Bewelſen auch die beiden verhafteten Bauernburſchen aus Hoch⸗ 
lechen und Waakörchen, in denen man Theilnehmer an den Haber⸗ 
1 eg gefaßt zu haben glaubte, wieder freigelaſſen werden 
müſſen. 


bilanz ſei auch bei Ehrlich nicht gezogen worden, die Bücher geben 
aber ein genaues Bild über die Vermögenslage. Als erſte Ein⸗ 
lage des Ehrlich laſſe ſich die Summe von 6000 Mark feſtſtellen. 
Der Angeklagte hat in der Zeit vom 13. Juni 1892 bis 30. April 
1893 einen Gewinn von 60856 Mark erzielt. Davon geben die 
Privateinnahmen des Angeklagten in Höhe von 27 241 Mark ab, 
fo daß 33 614 Mark übrig bleiben und unter Hinzurechnung der 
6000 Mark Einlage ſich ein Vermögensbeſtand von 32 614 Mark 
ergiebt. Bezüglich der Beſeitigung von Vermögensobjekten aus 
dem Löwyſchen Geſchäft verweiſt der Sachverſtändige auf die 
ehemals Löwyſchen Bücher, welche Ehrlich für ſein Geſchäft benutzt 
hat. Beſonders ein Effektenbuch, aus welchem die erſten 82 Seiten 
derausgeriſſen waren, bat den Sachverſtändigen intereſſirt. Dileſer 
erinnert daran, daß aus der Löwyſchen Centrale ein Effektenbuch fehlte, 
und giebt der Vermuthung Ausdruck, daß dies das fehlende Buch 

eweſen. Dieſer Vermuthung wird von Ebrlich lebhaft widerſprochen. 
Her PVräfident verlleſt ſodann einen aus dem Gefängniß von 
Löwy an Ehrlich gerichteten Brief, der in Wirklichkeit für Löwys 


Er 
u 
Eigentlich ſei dies ja nur eine Formſache. 


Marktberichte. 

Berlin, 29. Nov. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
363 Rinder. Es war faſt nur geringe Waare, und wurde 
bis auf weniges zu letzten Sonnabendpreiſen verkauft, ziem⸗ 
lich geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 9140 Schweine, 
darunter 931 Bakonier und leichte Ungarn, 343 Galizier. 932 
Bakonier trafen noch kurz vor Schluß ein. 


ch giebt zu, daß er nach 
verpflichtet gehalten habe, 


rau Löwy zu unterſtützen. Ehrli at auch, wie en 

| cidimen Bücern eraept, Conetorz „on Die Derigebiger DCS und Oalizier wicelte fh das Gefdält zubig ab. Cs wnde 
: on Dr. 7 a eu a a 0 i 

6.880 Me. an Dr. Goldſtein 200 Mk. Der Angeklagte Ehrlich ziemlich geräumt. Die Preife notirten für I. 55—56 M., 


II. 53 bis 54 M., für III. 49—53 M., Galizier 44 
bis 46 M., Bakonier 45—46 M., nicht geräumt, für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 1514 Kälber; ruhig. Die Preiſe notirten für I. 
60 —68 Pf., auch darüber, für IL 50—59 Pf., fü 
III. 40—49 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 1879 Hammel; waren reichlich vertreten, 
ziemlich die Hälfte zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. 

* Breslau, 29. Nov., 9⅛ Uhr Vorm. Pridatverich !.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung matt und Preiſe zum Theil rückgängig. 

Weizen ſchwach behauptet, weißer per IM. Kilogramm 13,50 
bis 13,60 — 14,10 M., gelber 13,4013 60 14,00 M. oggen 
ſtärker angebot., bezahlt wurde p. 100 Kilo netto 12—12,50—12,79 M 
— Gerhe ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 11,00—12,00—13,00 bis 
14,00 — 16,00 M. — Hat: nur in beiten Qualitäten gefragt, per 
100 Kilo 13,9) 15,30 —15,90 M. — Mais ruhig, per 100 Rio 
alter 12,25 bis 12,50 bis 12,80 M., neuer 11,20 bis 11,30 M 
Erbſen wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Ktlo 14,5— 15,00 
bis 16,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 16.5) bis 17,50 bis 
185° M., Futte rerbſen 1350-1450 M. — Bog nen 
ſchwach umgeſetzt, ver 100 Kile gramm 12,00 — 13,00 — 14,00 Mk. — 
vupinen wenig angeboten, gelbe per 100 Kilogramm 
10,00 11,00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00 —10,00 x. — 
Wicken ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00 — 13,00 —14.00 . 

elſaaten matt. — Schlagleinſaat ſchwer verkäuf⸗ 
lich, p. It Kilogramm 19,00—22,00—23,00 M. Winterrap? 
ſehr matt, per 100 Kilogr. 19,90 bis 20,90 bis 22,20 Mark. — 
Winterrübſen matt, per 100 Kilogramm 19.80 —20 80 
bis 21,90 M Sommerrübfen ruhig. Lein 
dotter ſchwach umgeſ., per 100 Kilo 18,00 - 19,50 M. — Han. 
ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. Se 

12, 


Retn- 


275 zu, daß er das Honorar für Dr. Friedmann durch Frau 


* 


Zeugen über den freundſchaftlichen Verkehr zu hören, der zwiſchen 
ihm und dem Angeklagten Ehrlich gewaltet habe. 
beſchließt die Vernehmung des Dr. Friedmann lediglich aus 
dem Geſichtspunkt, um die Wahrheitsliebe des Angeklagten Ehrlich 
u prüfen. — Bräf.: Herr Dr. Friedmann, es liegt dem Gericht 

aran, zu erfahren, wann Ihre Bekanntſchaft mit Ehrlich begonnen 
bat. — Zeuge Dr. Friedmann: Ich kann nur mit Be 
ſtimmtheit bekunden, daß Ehrlich mir vor dem erſten Löwy⸗Prozeß 
eine völlig unbekannte Perſönlichkeit war. Ich muß ihn alſo Ende 
September oder Anfang Oktober 8 Jahres kennen gelernt 
baben. Er kam zu mir, um ſich in Rechtsfragen Rath zu holen 
die mit dem damaligen Strafverfahren gegen Löwy oder mit dem 
jetzigen Prozeß durchaus nichts zu thun haben. Aus dem geſchäft⸗ 
lichen Verkehr entwickelte ſich ſpäter ein perſönlicher, ich nahm 
keinen Anſtand, in ſeinem Hauſe, welches ein Sammelpunkt der 
Berliner Künſtler⸗ und Schriftſtellerwelt war, zu verkehren. Na⸗ 
türlich habe ich von den Vorſtrafen Ehrlichs leine Ahnung gehabt. 
— Staatsanwalt Dr. Benedix: ch bin dahin berichtet 
worden, daß der Zeuge im Juli v. J. an der Verlobungsfeier 
der Tochter des Ehrlich theilgenommen und ſogar einen Toaſt auf 
das Brautpaar ausgebracht haben ſoll. — Zeuge Dr. Fried ⸗ 
mann: Ich muß Sagen, daß der Herr Staatsanwalt ſchlecht 
berichtet tft. Eine ſolche Behauptung tft platterdings unwahr. Ich 
habe exit nach Ehrlichs Etablirung erfahren, daß derſelbe überhaupt 
einen Schwiegerſohn habe, als ich ihn fragte, wer denn eigentlich 
fein Kompagnon jet. — Präſ.: Dann iſt dieſe Angelegenheit er⸗ 
ledigt. | 

Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 27. Nov. Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. In der vergangenen Woche 
hat ſich auch Gruppe IV „Holzinduſtrie“ konſtituirt. Die 
Gruppe umfaßt folgende Unterabthetlungen: 1) Bau⸗ und Möbel: 
tiſchlerei, 2) Tapezierarbeiten und Detorationd » Arrangements, 
3) Böttcher⸗, 4) Korbmacher⸗, 5) Drechsler⸗Arbelten. Der Vor⸗ 

and der Gruppe beſteht zunächſt aus den nachfolgenden Herren: 


ne 50 Kllogramm 
S 
M, 


otiz. 


00 M. 
—35—45 ü „ eb! ruhlg, p. 
klee 90 35—45 M., allerfeinſter über Nut 7025 20 50 Mart, 


N kleie feſt, per 10 Kilogr. inländ. 8, 
Ibert Pfaff Kommerzlenrath, Vorſteender. Hermann Simon, 1% Felbenſchale per 100 Kilo 8.50 0:8 9,00 M. — 
ellvertretender Vorſitzender. Otto Fiſcher, Hof⸗Tapezier. P. 2 e e e pro 50 Kilt gramm 1,30 —1,50 M., 
arſchall, Obermeiſter. G. Prächtel, Hoflieferant. H. Schöning, 2 Str. 8910 Pf. — Heu per 5) Kilogr. 3,75 bis 4,25 M. — 


Möbeltiſchlerei und Holzbildhauer. B. Zwach, Baus und Möbel: 30,00 M. — Krummſtrob per 
tischlerei. Hans Stobwaſſer, künſtl. Wohnungs⸗Ausſtattungen. J. 

roſchkus, Tiſchlermeiſter. L. Rhone, Böttchermeiſter. R. We⸗ 
gener, Korbmachermeiſter. 

Einen furchtbaren Selbſtmord hat am letzten 
Sonnabend ein Rekrut des 2. Eiſenbahnregtments 
in dem in der Groß⸗Görſchenſtraße belegenen Mtiethskaſernements 
deſſelben verübt. Der Mann hatte von Anfang feiner Einſtellung 
an einen unbezwinglichen Widerwillen gegen den Soldatendienſt 
und war auch bereits im Lazareth. Sonnabend Nacht ſtleß er ſich 
das gezähnte Faſchinenmeſſer bis an den Rücken in den Unterleib. 
Er ſtarb erzten unter den Händen. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


London, 29. Nov. 6 proz. Javazucker lolo 15%. 
Ruhig. düden⸗Rohzucker loko 12%. Ruhig. 

London, 29. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen 
nachgebend, weißer Weizen ſtetig, äbrige Getreidearten ſehr ruhig. 
Mahlgerſte nachgebend. Schwimmmendes Getreide ſtetig. — 
Wetter: Trübe. 

Angekommenes Getreide: Weizen 49 020, Gerſte 16 230, 
Hafer 25 920 Quarters. 


ſtarb den 
in Betrüger Lit in der Perſon des Hausdleners 
garı Neumann verhaftet, der ſich auf dem Poſtpacketamt als 
eimmüchtigten ihm bekannter Häufer ausgegeben hatte, worauf 
angeblichen Auftrage die eingegangenen Packete auf ſein An⸗ 


— grierr 


Gefahr ſchwebte, wurde 6 


In inländiſchen Se 


Breslau, 29. Nov. Spiritusbericht. Novemben 
50 er 48,50 Mark, 70 er 29,00 Mark, Novbr.⸗Dezbr. 70 er >: 
—.— Mark Mai 70er —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
D..... 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 28. November wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Kaufmann David Günzburger mit Julle Boas. 
Eheſchließungen. 
Hausdiener Johann Müller mit Marianna Wozniak. Flei⸗ 5 
ſcher Theofil Kaczkowski mit der geſchiedenen Frau Nepomucena 
Jaskula geb. Cieslik. * 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Anton Adamski, Steindrucker f 
veſter Heinrich, Kaufmann Salomon Weiß, Kacklrer Dole tan 
Pudelewicz, Ingenieur Joſef v. Tomickt, Arbeiter Viktor Nickel. 

ine Tochter: Arbeiter Ja Andrzejewsll. 
e. 


Sterbetä 
Franz Kajda 9 T. Wittwe Anna 
Stanislaus Tarlowski 8 M. 
Wittwe Joſefa Zerbe 64 J. 


Vriefkaſten. 

H. St., hier. Die Höhe der Gewerbeſteuer richtet ſich nicht 
nach der Anzahl der im Betriebe beſchäftigten Leute, ſondern 
lediglich nach der Höhe des Anlage⸗ und Betxrtebs⸗Kapitals ; 
des Ertrages. Der Steuerſatz kann bis zu 1 Proz. des Rein⸗Er⸗ 
trages aus dem Gewerbebetriebe des der Veranlagung vorange⸗ 
gangenen Geſchäftsjahres betragen. 


uraſz 79 J. Karl Ottos 
Fuba Aham 8 1 


J. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 29. November. Schlufi⸗Kurſe. ot vas 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez 143 50 143 50 
do. pr. Mai . . 150 25 150 50 
Roggen pr Dezember. . 126 — 126 25 
do. pr. Ma. . 180 — 129 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 28 
do. Ter gta o. 8. 82 
70er Nov.⸗Dez. 
er anno 
F 
70er Mai Ber 


70er Junk 


5Oer loko o. 5 
Not. v. 28 


Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 30 85 2 

Konſolld. 4% Anl. 10 306 5 
o. 3½ % „ 100 — 99 8 

Bol. 4% Pfandbrfio1 6/101 

50 3¼% do. 25 9.96 - Deſtr. Kred.⸗Akt. 2 

e e es 1d 0 

Prov.⸗ 8 1 ⸗Kommandit 

ſterr. Banknoten. 162 «0163 1. „ mn 
do. Silberrente 93 80) 93 40 

Ruſſ. Bantnoten 214 352145 

R. 4½ BdE-Pfdbr.108 — 102 70 


Oſtpr. Südb. E! S. A 69 90) 69 75 Schwarzkopf 206 — 205 75 
Mainz Ludwighfdt 108 251108 - Dortm. St.⸗Pr. L. A 48 80 48 — 
Marienb. Mlaw.do 69 25 63 75ſGelſenkirch. Kohlen 14 — 139 75 
Griechtſch4% Goldr 29 80 29 90 Inowrazl. Steinſalz £5 60 25 75 
Statientice Rente 80 50| 80 30 ultimo: 
en A. 189). (8 —| C8 25] It. Mittelm. E.St.A.L86 — 85 75 4 

Ruſſ4% konſ A 1880 99 — 88 75 Schweizer Centr. 113 — a 
do zw. Orzent. Anl. 67 20 67 2 [Warſchauer Wiener 219 
Rum. 4% Anl. 1880 82 — 81 75]Berl. Handelsgeſell. 127 
Serbiſche R. 1835. 71 40 72 Deutsche Bank- Aktien 50 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 05 24 05 Königs⸗ und Laurah. 101 751101 50 
Dist.⸗Kommandit 71 60/169 750 Bochumer Gußitahl 114 75/114 25 
Poſ. Spritfabrik 94 — — -} | 

/ 1 asia Kredit 2072,25 Disconto⸗Kommandit 170 90 
Ruſſiſche Noten 214 25. 


Geſchäftliche Nachrichten. 


Es iſt eine unbeſtrittene Thatſache, daß die Zentrale des 
deutſchen Reiches, daß Berlin immer mehr der Mittelpunkt des 
geſammten deutſchen wirthſchaftlichen Lebens wird. Man muß 
aber au a nie 2 15 5 ol * 

often iſt. Greifen wir heute beiſpie u en bielen bes 
deutenden Geſchäſten Berlins das Oswald Nierſche Unternehmen 
heraus, welches in ſeiner Art und Welle unübertroffen daſteht 
und Berlin immer und immer wieder mit Neuemzüberraſcht. Na 
dem Herr Nier längere Zeit das Publikum mit Freikonzert er⸗ 
freute, feinen Gäſten die beiten franzöſiſchen Auſtern gratis zur 
Verfugung ſtellt, bietet er ſchon wieder eine Neuigkeit, indem er 
ein Nacht Reſtaurant einrichtet, welches bei ausgezeichneter Küche 
und Keller mäßige Preiſe berechnet. 

Unter denjenigen Etabliſſements, welche ſich der Herſtellung 
von Billards widmen, nimmt die Billardfabrük von Neuhusem 
in Berlin eine in jeder Beztehung hervorragende Stellung ein. 
Selten dürfte einem Unternehmen, das zuerit eine geniale neue 
techniſche Idee fruktifizirte ein fo unerſchütterlicher Erfolg zu Thell 
geworden ſein, wie dieſer Firma. Die Fabrik (1860 gegründet), 
welche alle Arten von Billards herſtellt, brachte ver ca. 14 Jahren 
die von tor erfundenen „Tiſchbillards“ in den Handel und gab da⸗ 
durch dem Billardſpiel die welteſte Verbreitung. Daß dieſem Tiſch⸗ 
billard mannigfache Nachahmungen erwachſen find, iſt erklärlich, 
aber keine erreicht in der Solidität der Ausführung und Schön⸗ 
heit der Konſtruktlon das Vorbild, und ſiegreich deberrſcht das 
Neuhuſen ſche Produkt den Markt. Das Tiſchdillard, welches eine 
allen anderen Billards gleſche Spielfläche beſitzt, dient gleichzeitig 
als Spelſetafel für 10—30 Perſonen und macht ein beſonderes Bil⸗ 
lardzimmer entbehrlich. Die Firma iſt 20 Mal prämiirt. 


ronenr. 


Fondsſtimmung 
ſchwach 


— * 


Fünfhundert Aerzte haben in höchſt anerkennender 
ihr Urthen über die nunmehr ſeit 14 Jahren erlernen Ap 
theker Richardt Brandt ſchen Schwelzerpillen dahin abgegeben, daß 
dleſelben ein ganz vorzügliches, ſicheres, zuverläſſiges und ohne 
alle unangenehmen Nebenerſcheinungen wirkendes Abführmittel 
find. Kein anderes ähnliches Mittel hat jemals eine gleiche An⸗ 
erkennung und Empfehlung ſeitens der Aerzte gefunden. Man 
nehme deshalb in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, eine 
regelmäßige Oeffnung zu erzielen, ohne den Körper zu fchädigen, 
die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 7 
mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde lerhältlich nur in f 
Schachteln à 1 Mk. in den Apotheken) und nichts Anderes. 4 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1.5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſünth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 9,5 Gr. 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
8 um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 Derann 
ellen. 


r 
ER = 


1 Amtliche Anzeigen. J 
Sandelsregiller. 


In unſerem Firmenregifter iſt 
bei Nr. 2442, woſelbſt die Firma 
A. W. Zuromski zu Poſen aufge⸗ 
führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Bäcker⸗ 
meiſter Franz Chwatkowski zu 
Poſen übergegangen, welcher 
daſſelbe unter unveränderter 
Flrma fortſetzt. — Vergleiche 
Nr. 2539 des Firmenregi⸗ 


ſters. 

Zugleich iſt daſelbſt unter Nr. 
2539 die Firma A. W. Zuromski 
zu Poſen, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Franz Chwal- 
kowski zu Poſen eingetragen 
worden. f 
Poſen, den 21. November 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 15855 


Handelsregiſter. 


In unjerem Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage unter Nr. 390 einge⸗ 
tragen worden, daß die Firma 
A. W. Zuromski zu Poſen 
Nr. 2539 des Firmenxegiſters — 
dem Stanislaus Olynski zu Poſen 
Prokura ertheilt hat. 15854 
Poſen, den 24. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2330 woſelbſt die Firma 
Eduard Weinhagen zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Erbgang und Vertrag auf 
die Wittwe Sophle Brandt 
geb. Breunig zu Poſen über⸗ 
gegangen, welche daſſelbe 
unter unveränderter Firma 
fortſetzt. — Vergl. Nr. 2538 
des Firmenregiſters. 

Zugleich iſt in unſerern Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2538 die Firma 
Eduard Weinhagen zu Poſen und 
als deren Inhaber die Wittwe 
Sophie Brandt geb. Breunig in 
Poſen eingetragen worden. 

Poſen, den 21. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

15856 Abtheilung IV. 


Handelsregifter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage unter Nr. 389 einge⸗ 
tragen worden, daß die Ficma 
Eduard Weinhagen zu Poſen — 
Nr. 2538 des Firmenregiſters — 
dem Kaufmann Adolf Breunig zu 
Poſen Prokura ertheilt hat. 
Poſen, den 21. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 15857 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Hotelpächters 
Eduard Richard Heyne und über 
das Vermögen ſeiner hinterblie⸗ 
benen Wittwe Antonie Heyne geb. 
Abnahme der Maszewska zu 
Poſen iſt zur Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnteß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigen⸗ 
den orderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 


über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 15858 


den 21. Dezember 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 
Poſen, den 23. Nov. 1893. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchretber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Ausverkauf. 


Mittwoch, den 6. u. Donnerſtag, 
den 7. Dezember er, Anfang 
9 Uhr Vorm., werden im Hauſe 
des Kaufmann Gollnisch hierſelbſt 
ur Uhrmacher A. Kleinwächter- 
chen Konkursmaſſe gehörige 

aaren — beſtehend aus: 


Regulatoren, Wand⸗ und 
Taſchenuhren, ſowie div. 
Gold- und Silberſachen 
freihändig gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 15852 
ollſtein, den 28. Nov. 1893. 


Grasse, 
Konkursverwalter. 


Verlooſung 
von Poſener Stadt⸗Anleiheſcheinen vom Jahre 1885. 


Von den auf Grund des 


landesherrlichen Privilegii vom 


25. September 1885 ausgefertigten 4 prozentigen Anleiheſcheinen 
der Stadtgemeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Exlaſſes vom 6. Dezember 1888 auf 3 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden iſt, ſind dem Tilgungsplan gemäß am 5. Juni 1893 
zur Einziehung ausgelooſt worden die 3½ prozentigen Stadtanleihe⸗ 


ſcheine 
Buchſtabe B. Nr. 
Nr. 


" C. Nr. 109, 171, 


- D. Nr. 6 


79 über 2000 M. 


193, 202, 249 über 1000 M. 


„ 193, 217, 299, 415, 494, 569, 


581 über 500 M 


5 E. Nr. 


40, 59, 131, 229, 256, 273, 277, 303, 396, 


399, 477, 641, 643, 644, 669, 703, 707, 


722, 731, 781, 825, 


200 M 
Den Inhabern werden 


854, 877, 994 über 


dieſe Anleiheſcheine zur Rückzahlung 


am 2. Januar 1894 mit dem Bemerken gekündigt, daß eine Ver⸗ 
zinſung für die Zeit nach dem 31. Dezember 1893 nicht mehr 


ſtattfindet. 


Die Auszahlung des Nennwerths erfolgt gegen Rückgabe 
der Anleiheſcheine nebſt den noch, nicht fälligen Zinsſcheinen 
Nr. 17 bis 20 und der dazu gehörigen Zinsſchein⸗Anweiſung bei 


unſerer 1 nnd 
Wolff & Co. hierſel 
in Berlin. 


bei dem 
ſt, ſowie bei der Berliner eee 


1 
Zugleich werden folgende früher ausgelooſte aber noch nicht 
zur einen vorgelegte Anleiheſch 


Bankhauſe Siegmund 


eine 


393 über 200 M. gekündigt zum 2. Januar 1891 
E. 202 und 412 über 200 M. gekündigt zum 2. Januar 1893 
wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, den 
Kapitalbetrag nach Abzug des Werths der fehlenden Zinsſcheine 
bei den obengenannten Zahlſtellen zur Vermeidung weiteren Zins⸗ 


verluſtes abzuheben. 


Die Verzinſung dieſer Anleiheſcheine hat mit 


dem 31. Dezember 1890 bezw. 1892 aufgehört. 
Poſen, den 12. Juni 1893. 
Der Magijtrat. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Handels⸗ 
büreau macht bekannt, daß es 
Vorausbeſtellungen auf Kohlen 
der Königlichen Steinfohlenberg- 
werke „König“ bei Königshütte 
O.⸗S. und „Königin Luiſe“ bei 
Zabrze O.⸗S. zur Lieferung an 
Selbſtverbraucher im Rechnungs⸗ 
jahre vom 1. April 1894 bis 31. 
März 1895 im Verhältniß zur 
Leiſtungsfähigkeit der Gruben an⸗ 
nimmt. 15873 

In den Beſtellſchreiben, welche 
bis zum 15. Januar 1894 einge⸗ 
reicht werden und die ausdrück 
liche Erklärung enthalten müſſen, 
daß die Kohlen zum eigenen Ver⸗ 
brauch der Beſteller dienen ſollen, 
ſind die Mengen und Sorten 
der gewünſchten Kohlen, die Zelt 
der Lieferung und die Grube, 
aus welcher die Lieferung exfol⸗ 
gen ſoll, genau anzugeben. 

„Die beſonderen Lieferungsbe⸗ 
dingungen werden den Verbrau⸗ 
chern auf Verlangen zugeſandt 
werden. 

Zabrze, im November 1893. 


Königl. Zentralverwaltung, 
Handelsbüreau. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 30. Nov. 
1893, Vorm. 9%, Uhr, werde ich 
Breslauerſtr. 18, an d. Getrelde⸗ 
Frühbörſe 15863 

10 000 Kgl. Hafer 
laut Muſter ab M.⸗P. Bahn 
öffentlich meiſtbletend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 

Adolph Zielinsky, 
Gerichtlich vereid. Handelsmakler. 


3 Verkäufe  Verpachtungen 5 


Majoratsforſt Obrzycko. 


Dienſtag, den 5. Dezember 
1893, Vormittags 10 Uhr, ſollen 
in Oberſitzko im Zbonikowskiſchen 
Gaſtlokale aus den Beläufen 
Grünberg, Pietrowo, Holländer, 
Stobnica, Niemieczkowo 1100 
Stück über 100 Jahre alte Kiefern 
auf dem Stamme zum Verkauf 
geſtellt werden. Die Bedingun⸗ 
gen werden im Termin bekannt 
gegeben. 15853 

Grünberg, d. 27. Nov. 1893. 


Gräflich Raczynski sches 


Fortan. 


15577 Rheinwein. 
Selbſtgekelterten, ärztlich empf. 
Rothwein verſendet in Rhein⸗ 
weinflaſchen mit Glas⸗ und Ver⸗ 
packung ab hier gegen Einſendung 
von Mk. 8 das Dutzend Flaſchen 
u. desgl. zu Mk. 4,50 das halbe 
Dutzend Flaſchen. II. Weintz, 
Weinbergbeſitzer, Worms a. Rh. 
kreuzs. Eisenbau. 
Iauilos, v. 380 U an. 11489 
Ohne Anz. & 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein Rapphengf, 


6 Jahre alt, Abſtammung Han⸗ 
noberaner, vom Zirker Landgeſtüt 
ausrangtrt, fromm, geritten und 
gefahren, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Aust. erthetlt Herferth, 
Brauereibei., Zirke. 158 u 


Schweizerkäſe. 
An Wiedervertäufer à Pfd. 80 
Pf. empfiehlt 15672 


G. Miczynski, 
Spezialgeſchaft: 
St.Martin 32, Bergſtr. 14, 
in Jerſitz, Hedwigſtr. 8. 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


| 


SANTAL..MIDY 


Apotheker in Paris 


Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
4 trübtesten Urins. Als 


US 
Veilchenduft 


an ſich und in allen ſeinen Sachen 
andauernd zu haben, erreicht 
nur, wer 1562 


Damm-Etienne's 


Aechtes Veilchenpulver 


an wendet. Stets friſch bei 


J. Razer, WIbe lng. 5. 


Größere Kisten 


kauft jedes Quantum 


Adolph Kantorowiez, 


Gr. Gerberſtr. 39. 15769 


FFF 
Fabrikkartoffeln 


hochprozentig, kauft und erbittet 


© Erhältlich in Posen bei Herrn 
EApoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


bemuſterte Offerten 15790 
Gerhard Blumenthal, 
Poſe n. 


Geſucht ein leiſtungsfähiger 
Lieferant für Wild und Ge⸗ 
flügel. Off. an H. Eggers, 
Auktionator, Hamburg, 
ſtraße 17 I 


Thal⸗ 
1584 


i Telegr.-Adr.: Glückspeter Berlin. 


—Telear - br.: 


isſport. 
Empfiehlt für die Salfon 1893/94: 20 000 Paar Schlittſchuhe 


CCCCCFEFEEPFCTTTTTTTTT ETER 


d und Verlag der Hofbuchdinderei von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Voſer 


b. Berliner Noche . Toller, 


Ziehung bestimmt vom 4. bis 9. December er. 
Hauptgewinne baar 1481 


M. 100.000, 50 000, 25 000, 45 000 etc. 
Originalloose a M. Porto u. Liste 30 Pfg. 


empfiehlt und versendet 


D. Bein, Berlin b., Spandauerbräcke 16 


Noch n 
immer ſind 


Taps Achte Sodener 
Mineral-Pastillen 


die man in allen Apotheken, Drogue⸗ 
rien ꝛc. für 85 Pfg. per Schachtel 
kaufen kann, das beſte Mittel gegen 
alle Erkrankungen der Luftwege und 
Athmungsorgane. Nur achte man 
darauf, daß man auch die ächten 
Fay's Sodener Mineral- 
Pastillen erhalte; dieſelben 4 
ſind an ovaler blauer Ver⸗ 
cchlußmarke kenntlich, die den 
Namenszug „Ph. Herm. Fay“ 

er trägt. z N 


Berliner Rothe «3. Lotterie. 


Ziehung am 4. bis 9. Dezember im Ziehungsſaale 
der Königl. Preuß. Lotterie⸗Direction in Berlin. 


Hauptgewinne 100,000,50,000M. Baar. 


Originalloose a 3 M. Porto u, Liste 30 Pf. 
J. Eisenhardt, Berlin., se 3: 


e helmſtr. 49. 
Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 
Hamb. Rothen Kreuz-Lotterte fiel der J., IV. u. X. Hauptgewinn 2 

in meine Collecte. 15075 


. We gezwungen iſt, viel 
12 zu reden oder zu 

ſingen, wer alſo Indispoſi⸗ 
tionen in erhöhtem Grade 


1 ausgeſetzt iſt: 
A Wer viel in der warmen 
lt trodnengzimmer⸗ 
luft iſt und dadurch für die 
Folgen des Temperatur⸗ 
wechſels, Erkältungen ꝛc. 
empfänglich gemacht wird; 
huſtet oder heiſer 


11 Wer ſpricht; 
A an Brechreiz oder 
Wer — 


leidet 
N Der gebrauche die welt 
Du A berühmten Fay’s 
# üchte Sodener Mi- 
*# neral-Pastillen und 
er darf gewiß ſein, daß dieje 
ihm ſicher helfen. 


95 And mer Mae Va 


Keuchhuſten befallen iſt, 


Rothe - 00s 


Ziehung 4.—9. Dezember zu Berlin. 


Gew.: 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 haar. 


Orig.-Loose: 3 M. Anthelle % 175 M., / 1 M., 
/ 50 Pf., ½ 10 M., ½ 5 M, Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft Berlin C., Grenadierſtr. 26. 


1540 


Rothe - Geld-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 4.9. Dezbr. 93. 
Hauptgewinn 150,000 Mk. baar Geld. 1565 


Original⸗Looſe à 3 ME, Porto u. Liſte 30 Pf. 
Autheile: ½ 1,75, ¼ 1.00, % 16,.—, 1% 9,.— Mk. 


0 jr a gebe ee als 
. 22 beſtes N P eiße 8 
Georg Joseph, Berlin b., bränstr. J. WR wis. w nei 2751 
Stück von Kay’s ächten 


Dufatenmann-Berlin. 
Die besten und daher billigsten 


4 u 
Triumph-Wäsche-Mangeln % 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, | ns; 

Wasch- und Wringmaschinen 
versendet franco unter Garantie für volle Lei- 
stungsfähigkeit. 601 
B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft, 
IIlustrirte Preisliste gratis und franco. 


| Sodener Mineral⸗Pa⸗ 
ſtillen aufgelöſt find. 


[14681 


. Verbürgt echt 
nur in Flaschen 
dieser Form. 


2 

1 N des Ir 

Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVILLE 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. 

Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 
IN DEN APOTHEKEN 


Wer sich consequent 
täglich mit Odol Mund 
und Zähne reinigt, 
versichert seine Zähne 


V. Birkholz, 


Berlin SW. 61, a — — 2 D gegen Hohlwerden 
Belle Allianeceplatz Ga. — — = absolut, 
Deutſchlands Erſtes und größtes Spezialgeſchäft für den 


in hervorragenden Neuheiten in einfacher ſowſe in bocheleganter | = 
Ausführung. 5000 Paar Original Norwegiſcher Schnee: | = 
ſchuhe, Knöchelgelenkhalter, Fahrräder. 158 7 


Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
U 
500 Mark in Gold. 
Ormu are Fr. Kuhn's Alabaster- Creme und 
Cröme-Seife, die besten Toilette- 
2 mittel, entfernen alle Hautunrei⸗ 
für 
® Leberflecken, Sonnenbrand, Mit- 
\) en eſſer, Naſenröthe u. |. w., und 
ran e n d erhalten den Teint bis ins hohe 
5 ſch it fa blendend weiß und jugend⸗ 
) i en Vorſchriften 
nach den Muſtern in den ? aa a a 0. 20 1 eh rt 
des Herrn Negierungs-Präfidenten zu Poſen vom|50 Pf. Von hervorragenden 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
dane A und . — 
. ute ſich vor werthloſen Nach⸗ 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
— B x Schutzmarke und Firma Franz 
(A. Röstel) in Poſen. 15871 | Kuhn, Parfümerief abrik Nürnberg. 
In Poſen bei paul Wolff, 
Drog., Wilhelmsplatz 3, und 


nigkeiten als Sommerſproſſen, 

riſch. Keine Schminke (Preis 
20. Oktober 1893 werden angefertigt in der 

ahmungen und achte genau auf 

M. Levy, Drog., Petriplatz 2. 


